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«WIR MACHEN DANN EINFACH ’MAL
DAS LOCH GRÖSSER!»

MANN, BIN ICH SAUER!  

Wer zu faul, zu bequem oder zu bescheuert ist, Golf so zu spielen, wie es seit Jahrhunderten gedacht
und gespielt wird, der legt die Messlatte einfach tiefer – sehr, sehr tiefer…

Seltsam – dieses Vorhaben erinnert mich spontan an die unsägliche «Neue deutsche Rechtschreib reform» –
Koaföhr, Trotoar und Lambbenschierm – noch eins…!
Alles, damit die Schulnoten besser bleiben, wenn schon kein fehlerloser, zusammenhängender Satz den Weg
aufs Papier oder den Bildschirm findet. Oh, Herr – lass Hirn vom Himmel knallen! 
Mann, bin ich sauer!

So – jetzt zum Thema 15-Inches-Löcher (38,1 cm!) auch Golf 15 genannt: 
Golf 15 sei ideal, um mehr Spass auf dem Golfplatz zu bekommen, so
Craig West, der geniale «Erfinder». Wer hat behauptet, Golf soll nur Spass
machen? Golf ist wesentlich mehr, viel mehr.
Klar, so etwas wie «Golf 15» kann nur aus den USA kommen! Die kriegen
ja nicht einmal ihr Essen anständig auf einen Teller – geschweige denn
einen Golfball in ein normales 4,25-Inch-Loch mit 10,8 Zentimeter
Durchmesser! 
Mann, bin ich sauer!

Das ist wohl der grösste Schwachsinn, der je meine Ohren beleidigt hat.
38,1 Zentimeter Durchmesser – da kann man nicht mehr von Loch reden – das ist eher schon eine veritable
Tiefebene – 
Mann, bin ich sauer!

Wetten, dass man auch ein Scheunentor weit öffnen könnte und diese Dumpfbacken, die so eine Furz idee
verbreiten, nicht einmal diesen Riesenschlund treffen würden!
Oder – warum nicht gleich die Flagge fest verankern und jeder, der das Grün irgendwann mal trifft, schreit
vergnügt – «Ich habe fertig»? Das wäre doch was für diese vorfrustrierten, spassigen GolfGeier-Vögel. 
Mann, bin ich sauer!

Genau deshalb –  fiel Fröide baim Lehsen
Ihr

Urs H. Dillier
Urs H. Dillier | Chefredaktor
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GOLF NEWS NATIONAL/INTERNATIONAL

3x9 gleichwertige Löcher:

Spatenstich im Wylihof

Das Erweiterungsprojekt von 18 auf 27 Löcher im Wylihof ist auf Kurs. Baubeginn war am 
4. Mai 2015. Ab Sommer 2016 werden die Mitglieder im Golfclub Wylihof auf 3x9 gleichwertigen
Löchern spielen können.

Im Wylihof werden ab kommendem Sommer zusätzliche Spielmöglich -
keiten geboten. Die neuen 9 Löcher werden mit den bestehenden 18

Löchern so kombiniert, dass die Wylihöfler jeden Tag eine «neue» 18-Loch-
Kombination spielen können. Zudem werden die Mitglieder auch während
Turnieren freie Runden spielen, was laut Aussage des Geschäftsführers,
Roland Meyer, ein grosses Bedürfnis sei. Auch 9-Loch-Turniere können in
diesem Konzept problemlos integriert werden.
Das Design stammt aus der Feder von Kurt Rossknecht. Er hat auf den 33
Hektaren Golfplatzzone 9 grosszügige und anspruchsvolle Spielbahnen
geplant, die dank kurzen Verbindungswegen mit der bestehenden Anlage
beliebig kombiniert werden können.
Erklärte Strategie ist, nur noch wenige Mitgliedschaften (frei handelbare 
Aktien) zu verkaufen und es bei total 800 Mitgliedschaften bewenden zu
lassen, damit den Mitgliedern viel mehr Spielraum eingeräumt werden kann.
«Bei uns stehen die Mitglieder im Fokus und sie sollen immer spielen
können. Zudem zeichnet sich die Qualität einer Golfrunde auch durch die
Belegungsdichte aus. 4er an 4er-Flight macht nicht immer Spass» ergänzt
René Misteli, Clubpräsident. «Bei uns sollen die Mitglieder auch mal zu
zweit spielen können» meint Dr. Urs Kaiser, VRP der Wylihof Golf AG. 
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WEITERE INFORMATIONEN:

Golfclub Riederalp
CH-3987 Riederalp
T: +41 (0)27 927 29 32
F: +41 (0)27 927 29 23
info@golfclub-riederalp.ch
www.golfclub-riederalp.ch  

Vom Anfänger bis zum Profi 

Golfclub Riederalp    

Auf der Riederalp sind alle herzlich willkommen! Der Golfplatz Riederalp ist der höchstgelegene 9-Loch-Golfplatz
Europas auf 2000 m ü. M. und liegt auf dem sonnenverwöhnten Aletschplateau hoch über dem Rhonetal. 

Von Mörel aus erreicht man die
Riederalp mit der Grosskabinen-

Luftseilbahn. Der Golfplatz ist als
idyllischer Park mitten im Zentrum
der Riederalp eingebettet. Die ruhige
Lage und einmalige Aussicht auf die
4000er Berge der Walliser Alpen bie-
ten zusätzlich ein einmaliges Erholer-
lebnis.
Baumbestand und verschiedene klei-
ne Seen im Platz stellen technische
und abwechslungsreiche Anforderun-
gen an den Golfer. Dank des sonnigen

und milden Klimas ist der Rasen in
einem hervorragend guten Zustand.
Die Anlage verfügt über ideale
Übungsmöglichkeiten: Pitching, Put-
ting und Driving Range.
Ein vielseitiges Übungsprogramm mit
dem Pro steht für Einsteiger und
Könner jederzeit zur Verfügung.
Raclette und ein Glas Wein im idyl -
lischen und urchigen Walliser-Style-
Clubhaus rundet jedes Golfspiel ge-
schmackvoll ab.
Nicht zu vergessen ist das UNESCO

Weltnaturerbe. Die Aussichtspunkte
Moosfluh/Hohfluh bieten einen atem-
beraubenden Ausblick auf den gros-
sen Aletschgletscher mit 360 Grad
Rundsicht auf die Walliser Berge. 



7-8 / 2015  GolfMAGAZIN 7

Bernhard Langer verteidigt Senior Players Championship Titel

Der Deutsche gewinnt sein siebtes Major-
Event mit sechs Schlägen Vorsprung 

Bernhard Langer ist die erfolgreiche Titelverteidigung bei der Senior Players Championship gelungen. 
Der 57-Jährige aus dem bayerisch-schwäbischen Anhausen lag bereits in der Auftaktrunde in Front, konnte an 
den Folgetagen seine Führung kontinuierlich ausbauen und siegte am Ende auf der Anlage des Belmont Country
Club in Boston, Massachusetts souverän mit sechs Schlägen Vorsprung vor der Konkurrenz. 

Es war bereits der siebte Major-Titel seiner Laufbahn
nach den beiden Masters-Triumphen 1985 und 1993,

dem US Senior Open Gewinn 2010, den Senior British
Open Siegen 2010 und 2014 sowie dem Senior Players
Championship Titel aus dem vergangenen Jahr. 
Bernhard Langer spielte bei der Senior Players Champion -
ship Runden von 65, 65, 67 und 68 Schlägen (Gesamt 265)
und beendete das Turnier mit 19 unter Par. Zweiter hinter
dem Deutschen wurde Kirk Triplett aus den Vereinigten
Staaten bei 13 Schlägen unter Platzstandard. Ein Trio, ange-
führt vom Schotten Colin Montgomerie teilte sich mit 10
unter Par den dritten Rang. Genau vor 30 Jahren schaffte es
Golfikone Arnold Palmer bisher als Einziger, die Senior
Players Championship erfolgreich zu verteidigen. 

«Es war eine grossartige Woche», resümierte Langer nach
seinem Erfolg. «Es ist natürlich fantastisch, etwas zu
erreichen, was bislang nur Arnie fertigbrachte. Ich fand
von Anfang an in mein Spiel und habe sehr gutes Golf
gespielt.»
Der alte und neue Senior Players Champion Langer gewann
405.000 US-Dollar Preisgeld und 810 Punkte in der Jahres-
wertung des Charles Schwab Cup. Er rückt damit an die
zweite Stelle der Order of Merit der Champions Tour vor,
die er in den vergangenen Jahren schon mehrmals für sich
entscheiden konnte. Mit diesem Sieg ist er automatisch für
die Players Championship 2016 im legendären TPC at
Sawgrass qualifiziert.  
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Golfverband Liechtenstein      

Lehrreicher erster Auftritt der Nationalmannschaft 
Die Kleinstaatenspiele in Island waren der erste Ernsteinsatz der Nationalmannschaft des Golfverbandes
Liechtenstein (GVL) – und eine Standortbestimmung. «Wir sind unter den Erwartungen geblieben», resümierte 
ein enttäuschter Nationaltrainer Mario Caligari. «Technisch können unsere Spielerinnen und Spieler mithalten, 
doch uns fehlt schlicht die Turniererfahrung auf diesem Niveau; auf dem Platz passieren noch zu viele Fehler.» 
Kleine Highlights hat’s in Reykiavik dennoch gegeben – der 7. Platz in der Einzelwertung von Christine Tinner-
Rampone war eines davon.

Top-motiviert und bestens vorbe-
reitet ist das GVL-Nationalteam

zu den Kleinstaatenspielen nach Is-
land gereist, um erstmals Liechten-
steins Landesfarben an einem interna-
tionalen Golfturnier zu vertreten. 
Kühle Temperaturen und eisige Win-
de begrüssten die Golferinnen und
Golfer auf dem Korpa Golf Course an
der Küste direkt vor den Toren der 
isländischen Hauptstadt. 
Im Teilnehmerfeld des Turniers fan-
den sich nicht nur einige der besten
europäischen Amateurgolfer, sondern
auch aktuelle Tourspielerinnen und
Tourspieler mit Ambitionen auf
«kleinstaatenolympisches» Edelme-
tall. (Zu den europäischen Kleinstaa-
tenspielen, die alle zwei Jahre ausge-
tragen werden, sind Länder mit weni-
ger als einer Million Einwohner zuge-
lassen. Golf stand in Island erstmals
auf dem Programm – dies bei der 16.
Austragung der Kleinstaatenspiele.)
Die Rookies des GVL waren in Island
mit Handicaps am Start: Im Damen-
team fehlte mit Anna Kristina Eggen-
berger nicht nur die Topspielerin,

sondern auch die dritte Spielerin der
Mannschaft und damit die Chance auf
ein Streichresultat. Christine Tinner-
Rampone und Lisa Sele standen also
unter zusätzlichem Druck. Dass die
Liechtensteinerinnen nach vier Run-
den dennoch nur um neun Schläge
an der Bronzemedaille vorbeige-
schrammt sind, darf als Achtungser-
folg gewertet werden. «Mit drei Spie-
lerinnen am Start wäre Rang 3 absolut
im Bereich des Machbaren gewesen»,
so Nationaltrainer Caligari. Noch
höher einzustufen ist aber der siebte
Rang von Christine Tinner-Rampone
in der Einzelwertung; die Playing-
Captain der GVL-Damen hatte sich
von Runde zu Runde gesteigert und
am dritten Tag mit einem sehenwerten
Eagle auf Loch 7 (Par 5) ihre isländi-
sche Mitspielerin zum Kommentar
«chip of the tournament» veranlasst.
Auch Liechtensteins Herrenteam
musste geschwächt antreten. Christi-
an Walch kämpfte an den ersten
beiden Tagen mit einer Magen-Darm-
Infektion und war nicht bei Kräften,
was sich auf sein Spiel auswirkte.

Aber auch Lukas Schäper und Sebas -
tian Schredt taten sich in Island
schwer – das hohe Turnierniveau (mit
Tourprofessionals im Bewerb), die
extremen Windverhältnisse und der
ungewohnte Boden brachten die
GVLSpieler an ihre Grenzen. Trotz-
dem liessen Schäper mit einer 77 am
zweiten Tag und Schredt mit zwei
Runden unter 80 (am zweiten und
dritten Tag) ihr Potential erkennen.
«Wir sind im Teambewerb bei den
Herren nicht über Platz 7 hinausge-
kommen, haben Lehrgeld zahlen
müssen», sagte Nationaltrainer Mario
Caligari unmittelbar nach Abschluss
des Turniers. Dass der erste Einsatz
der Nationalmannschaft nicht einfach
werden würde, damit hatte Caligari
gerechnet, enttäuscht zeigte er sich
darüber, dass seine Spielerinnen und
Spieler in Island ihr Potential nicht
abrufen konnten – trotz seriöser Vor-
bereitung. Auch wenn der National-
trainer die Enttäuschung nicht verber-
gen kann, Caligari und sein Team wol-
len dran bleiben. «Die Kleinstaaten-
spiele in Island waren eine erste und
sehr wertvolle Erfahrung. Noch steht
die Analyse aus, aber wir werden
weiter arbeiten», verspricht der Natio-
nalcoach.
Eine nächste Chance für zusätzliche
Erfahrungen ist bereits in Sichtweite:
Das GVLHerren-Team wird am
31. Juli/1. August beim EGA-Event
European Team Shield Championship
in Bulgarien an den Start gehen und
sich mit neun weiteren «kleinen»
europäischen Golfnationen messen.

Das Team des Golfverbandes Liechtenstein mit 
Nationalcoach Mario Caligari (2.v.l.) und GVL-Vorstand – 
in Island als Caddies im Einsatz – bei den 16. Kleinstaatenspielen in Reykiavik.
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Die strahlenden Bruttosieger einer gelungenen Premiere: 
Haimo Haas (2.v.r.) und Christine Bale gewannen die Brutto-
wertung des 3. GVL-Handicap-Rallye-Turniers 2015 – des 
ersten Turniers auf dem umgebauten Platz des GC Montfort
Rankweil. Sie konnten aus den Händen von GVL-Captain 
Hardy Marxer (links) und GVL-Vorstandsmitglied Walter 
Dalmonek (rechts) die Preise entgegennehmen.  

Golfverband Liechtenstein   

Haimo Haas gewinnt Handicap-Rallye 2015 im Schlussspurt
Hohes Niveau bei der Handicap-Rallye 2015 des Golfverbandes Liechtenstein: Um sich den Sieg in der Turnierserie
zu sicheren, benötigte es in beiden Herrenkategorien mindestens 100 Stableford-Punkte. Haimo Haas konnte mit 
einem eindrücklichen Schlussspurt – 37 Punkte beim Turnier im GC Rankweil – den seit zwei Monaten führenden
Markus Foser noch abfangen. Nun wartet Anfang August der Fürsten Golf Cup im GC Bad Ragaz.

Es war eine gelungene Premiere:
Am 20. Juni hatte Richard

Fischer, Präsident des GC Montfort
Rankweil, den «goldenen Ball» auf
den umgebauten Front Nine gespielt,
eine Woche später bestand der erneu-
erte Platz seinen ersten Ernsteinsatz
beim dritten und letzten Turnier der
Handicap-Rallye 2015 des Golfver-
bandes Liechtenstein (GVL). 104
Golferinnen und Golfer waren am
Sam stagmorgen, 27. Juni, bei idealem
Golfwetter zu dieser Premiere auf dem
«Rankler»-Platz angetreten. Einige
bereits mit einer Proberunde auf dem
neuen Front Nine in den Beinen, an-
dere umso gespannter auf das, was sie
nach dem Umbau erwarten würde.
Überrascht wurden sie alle. Nicht un-
bedingt von der Qualität des Platzes –
sowohl, was das Layout wie auch, was
die Pflege betrifft, wurden die hohen
Erwartungen erfüllt –, sondern viel-
mehr über das «Drumherum» beim
Turnier: Frühstücksbuffet und gross -
zügige Zwischenverpflegung, Son-
derwertungen … und leider auch zwei
kräftige Regenschauer begleitet von
Blitz und Donner. Der guten Stim-
mung konnten Petrus’ Launen aller-
dings nichts anhaben. Zurück vom
Platz freute man sich über einen ge-
lungenen Tag auf dem Platz, bestaun-
te das moderne Clubhaus und genoss
gemeinsam das vom GVL offerierte
Barbeque.
Golf wurde an diesem Tag natürlich
auch gespielt – und dies ausserordent-
lich gut. Schliesslich ging es im
Schlussspurt der GVL-Handicap-Ral-
lye um vier Startplätze beim Fürsten
Golf Cup vom 8. August im GC Bad

Ragaz. Und da war die Ausgangslage
vor dem Turnier in Rankweil in den
beiden Herren-Kategorien äusserst
eng. In Kategorie I hatte Markus
«Fösi» Foser seit dem Auftaktturnier
in Gams-Werdenberg klar geführt,
Haimo Haas allerdings hatte bereits in
Ravensburg zur Aufholjagd angesetzt
und nun in Rankweil mit einer Runde
von drei über Par nicht nur die Brutto-
wertung gewonnen, sondern auch in
der Gesamtwertung mit insgesamt
101 Punkten «Fösi» überholt. Ein
wenig Wetterglück war mit dabei,
während Haas «trocken reingekom-
men» ist, wurde «Fösi» im zweitletz-
ten Flight gleich zweimal vom Gewit-
ter gestoppt. Auch in der zweiten
Herren-Kategorie wurde der Führen-
de nach zwei Turnieren, in diesem Fall
Bernhard Hornig, im Schlussspurt
noch abgefangen: Der Ruggeller
Patrick Bösch spielte auf seinem
Heimplatz mit 35 Punkten neun Punk-
te mehr als Hornig und schob sich in

der Gesamtwertung an die Spitze.
Haas und Bösch sowie die Kategori-
ensiegerinnen bei den Damen, Marle-
ne Baumgratz Dalmonek und Karin
Gorbach, haben sich die begehrten
Startplätze beim Fürsten Golf Cup ge-
sichert.

GVL-Turnier:

GC Montfort Rankweil, Stableford; Brutto Herren:
1. Haimo Haas (Bludenz-Braz) und Heinrich 
Bruderer (Gams-Werdenberg), je 33 Punkte. 
Brutto Damen: 1. Christine Bale (Montfort 
Rankweil) 20 Punkte. 
Netto Kategorie I: 1. Gerhard Bösch (Montfort
Rankweil), 42 Punkte; 2. Jörg Stüker (Bodensee
Weissensberg) 39; 3. Loacker Karl (Montfort Rank-
weil) 38; 4. Jürgen Bildstein (Montfort Rankweil),
Haimo Haas (Bludenz-Braz) und Heinrich Bruderer
(Gams-Werdenberg) je 37; 7. Walter Wiesinger und
Kurt Ender (beide Montfort Rankweil) je 36. 
Netto Kategorie II: 1. Andrea Pitschmann (Bludenz-
Braz) und Petra Schäper-Vogt (GVL), je 42 Punkte;
3. Dominique Fulterer (Montfort Rankweil) 40; 
4. Hans-Robert Tischhauser (Gams-Werdenberg)
und Josef Strasser (Montfort Rankweil), je 38 
Punkte; 6. Roman Schmid (Montfort Rankweil) 37; 
7. Patrick Bösch (Montfort Rankweil) 35 Punkte.

Netto Kategorie III: 1. Nils Hörnö (Montfort Rankweil)
43 Punkte.
Handicap Rallye 2015, Endstand nach drei Turnieren:
Herren Kategorie I: 1. Haimo Haas (Bludenz-Braz) 
101 Punkte (35 + 29 + 37); 2. Markus Foser (Gams-
Werdenberg) 93 (41 + 27 + 25); 3. Gernot Brenner
(Montfort Rankweil) 88 (31 + 24 + 33). 
Herren Kategorie II: 1. Patrick Bösch (Montfort Rankweil)
100 Punkte (25 + 40 + 35); 2. Bernhard Hornig (Gams-
Werdenberg) 93 (36 + 31 + 26). 
Damen Kategorie I: 1. Marlene Baumgratz Dalmonek
(GVL) 77 Punkte (28 + 27 + 32. 
Damen Kategorie II: 1. Karin Gorbach (Montfort 
Rankweil) 79 Punkte (24 + 26 + 39).
Nächste GVL-Turniere: 8. August, GC Bad Ragaz, 
Fürsten Golf Cup; 12./13. September, 
GC Gams-Werdenberg, Liechtensteiner 
Golf-Landesmeisterschaft/Liechtenstein Open.
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Haugschlag-Niederösterreich-Open: 

Zweiter Saisonsieg für den Schweizer Benjamin Rusch 
Mit einer eindrucksvollen Demon s -
tration seiner exzellenten Form hat 
sich der Schweizer Benjamin Rusch 
seinen zweiten Saisonsieg auf der 
Pro Golf Tour gesichert: Nach dem 
Finaltag der Haugschlag NÖ Open 
in Österreich lag der 25-Jährige aus 
Weinfelden am Bodensee mit gesamt 
15 unter Par (70, 64, 67) einen 
Schlag vor dem Berliner Philipp 
Mejow (69, 67, 66/-14). Rang 3 
ging mit 13 unter Par (69, 68, 66) 
an den Niederländer Reinier Saxton. 
Auch die aktuelle Rangliste der Pro 
Golf Tour spiegelt das Turnierergeb-
nis exakt wider und zeigt, dass die
derzeit stärksten Spieler die Tour
2015 dominieren: Benjamin Rusch 
erhält für seinen Sieg 5000 Punkte 
und bleibt die Nummer 1 der Pro-
Golf-Tour-Order of Merit, gefolgt 
von Philipp Mejow und Reinier 
Saxton. 

Es freut mich riesig, dass es nun
wieder geklappt hat und ich den Sack
diesmal zumachen konnte!» Freude-
strahlend nahm Benjamin Rusch nach
einer für ihn ziemlich perfekten
Golfwoche im niederösterreichischen
Golfresort Haugschlag den Sieger -
pokal entgegen. «Ich war auch bei den
letzten Turnieren jeweils lange Zeit
vorne mit dabei, hatte da aber immer
ein oder zwei misslungene Löcher
und daher keine Chance, zu gewin-
nen», so Rusch. Diesmal war es nur
ein einziger kleiner Schönheitsfehler,
als er das Turnier mit einem Dreiputt
beendete, doch der Schlagverlust an
der 18, einem 127 Meter langen Par 3,
hatte keine gravierenden Folgen, denn
zuvor hatte sich Rusch einen Vor-
sprung von zwei Zählern auf Philipp
Mejow erarbeitet. 

Obwohl der Platz in den Tagen vor dem Turnier jede Menge Regen abbekommen
hatte, präsentierte sich die Anlage des Golfresort Haugschlag in ausgezeichnetem
Zustand. Der Platzrekord von 61 Schlägen aus dem Jahr 2011 (Sebastian Buhl)
war zwar nie in Gefahr, doch die 64er-Runden, die Rusch am zweiten Tag und der
Garmischer David Heinzinger am Finaltag unterschrieben, unterstreichen die
Qualität sowohl des Spiels der Professionals als auch des Par-72-Parcours. Rusch
konnte sich jederzeit auf seine Drives verlassen, lochte die Bälle auch aus der
Distanz ein und blieb in Runde 2 völlig fehlerfrei. «Es hat grossen Spass gemacht,
auf dieser erstklassig gepflegten Anlage zu spielen. Es läuft derzeit einfach sehr
gut», so der Turniersieger, der seine Führung im Gesamtklassement weiter aus-
baute und nun 2250 Punkte vor Mejow liegt. 
Mehr unter www.progolftour.de. 
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Benjamin Rusch

Saxton – Rusch – Mejow
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Golf Swiss International:  Österreicher-Sieg

Golfclub Waldkirch:

Ideale Verhältnisse an den Clubmeisterschaften 
Die Clubmeisterschaften sind ein besonderer Anlass, wenn nicht sogar der Höhepunkt
im Turnierkalender eines Golfclubs. In Waldkirch konnte bei bestem Golfwetter und
auf einem perfekt präparierten Platz die 16. Auflage durchgeführt werden.

Gespielt wurde über zwei Runden, wobei der Parcours so gewählt war, dass alle 36
Löcher der grössten Golfanlage der Schweiz gespielt werden mussten. Während bei

den Damen nach der Samstagsrunde noch alles offen war, hatte sich bei den Herren der
Junior und Titelverteidiger Niklas Leander Kampe bereits einen deutlichen Vorsprung von
sieben Schlägen erarbeitet.
Auch am Sonntag fiel die Entscheidung bei den Damen erst in einem Stechen an einem
Zusatzloch. Christina Marquart holte sich den Sieg vor Amy Karen Steger mit einem sou-
veränen Birdie. Niklas gab sich auch auf der zweiten Runde keine Blösse und siegte mit ins-
gesamt fünf Schlägen über Par. Mit einem Abstand von 17 Schlägen auf den Zweitplatzier-
ten Fredy Haag bewies er, dass die Junioren förderung im Club schöne Früchte trägt.

Bei Halbzeit lag der Winterberger Neal Woernhard noch mit an der Spitze. Schliesslich setzte sich aber mit Matthias Schwab
ein Österreicher bei der Swiss International Amateur Championship in Breitenloo durch. Schwab erspielte sich mit dem Sieg ei-
nen Platz am Omega European Masters der Profis. 

90 Spitzenamateure, vorwiegend aus Europa, aber auch Spieler aus Ägypten, Kasachs -
tan und den USA kämpften im Golfclub Breitenloo über vier Runden um den Titel des
Swiss International Amateur Champions. Nach dem ersten Durchgang lag Neal
Woernhard (Winterberg) mit sechs unter Par alleine an der Spitze, bei Halbzeit wurde
er von Matthias Schwab (GC Dachstein Tauern) eingeholt. In den beiden Finalrunden
vom Sonntag setzte sich dann die Nummer 62 in der Weltrangliste der Amateure ab.
Schwab blieb auf dem Par-72-Platz von Breitenloo in den beiden Schlussrunden
nochmals vier unter Par, während Woernhard mit Ergebnissen von 73 und 72 Schlägen
nicht mehr ganz mithalten konnte. So gewann Schwab schliesslich mit total 277 Schlä-
gen, drei Zähler vor Marco Iten vom GC Rheinblick. Woernhard kam auf den geteilten
dritten Rang. 

Schon Erfahrung bei den Profis
Mit diesem Sieg erspielte sich der 20-
jährige Schwab eine Einladung ans Omega
European Masters von Ende Juli. Für den
jungen Österreicher ist dies allerdings
nicht der erste Auftritt auf der grossen Eu-
ropean Tour: Schon viermal konnte er als
Amateur das Austrian Open bestreiten,
dreimal schaffte das Grosstalent dabei den
Cut.

Schweizer Erfolg bei den Frauen
Bei den Frauen setzte sich mit der Lausan-
nerin Morgane Métraux eine Schweizerin
durch. Sie war für ihre Verhältnisse mit
drei über Par eher schwach gestartet, bei
Halbzeit lag sie auf Rang acht. Mit einem
fulminanten Schlussspurt und sechs unter
Par in der letzten Runde überholte sie
allerdings die gesamte Konkurrenz und
siegte schliesslich hauchdünn vor
Sarah Schober (Österreich). 
Vanessa Knecht (Bubikon) hatte zwi-
schenzeitlich mit der 65, der aller besten
Runde des Turniers geglänzt, die ab -
schliessende 78-er Karte warf sie dann auf
den geteilten dritten Rang zurück.

Mit einem vom Club offerierten Pas -
ta-Essen für alle Mitglieder endete ein
hochklassiges Golfwochenende.
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ASGI Swiss Ladies Open 2015:

Amateurin Olivia Cowan stimmt sich mit Gams-Sieg auf 
Profi-Karriere ein
Es war ein Kopf-an-Kopf-Rennen um den Sieg beim ASGI Swiss Ladies Open 2015 im GC Gams-Werdenberg. 
Am Ende hatte die 19-jährige Amateurin Olivia Cowan aus Deutschland mit einem Gesamtscore von 207 Schlägen
(9 unter Par) die Nase vorn. Sie gewann mit drei Schlägen Vorsprung auf die Schweizer Amateurin Azelia 
Meichtry und die beiden Proetten Kym Larratt (Schottland) und Ainil Bakar (Malaysia). Olafia Kristinsdottir,
die nach zwei Tagen geführt hatte, fiel auf den letzten fünf Spielbahnen aus der Entscheidung. Die beste Runde 
(67 Schläge) des Finaltags spielte die Schweizer Amateurin Gioia Carpinelli, die sich damit auf Rang 6 vorschob.

Die Finalrunde des ASGI Swiss
Ladies Open im Golf-Club

Gams-Werdenberg hätte spannender
nicht sein können. Die 45 Spielerin-
nen, die den Cut geschafft hatten,
zeigten trotz Regens am Vormittag
solides Golf, und die Spielerinnen in
den beiden Spitzenflights lieferten
sich einen erbitterten Kampf um die
Führung. Overnight-Leaderin Olafia
Kristinsdottir aus Island und die deut-
sche Amateurin Olivia Cowan in der
letzten Gruppe wechselten sich in der
Führung laufend ab, zwischenzeitlich
tauchte auch die Schweizer Amateu-
rin Azelia Meichtry ganz oben auf
dem Leaderboard auf. Am Ende fiel
die (Vor-)Entscheidung auf Loch 14,
als Kristinsdottir ihren Drive ins hohe
Gras verzog und sich erst im zweiten

Anlauf befreien konnte. Im Flight
davor hatte auch schon Meichtry auf
dieser Bahn ein Doppelbogey hinneh-
men müssen. Cowan dagegen spielte
das Par und ging mit zwei Schlägen
Vorsprung auf die letzten vier Löcher.
«Das hohe Gras in Gams ist tückisch,
ich hatte auf der einen oder anderen
Teebox ein wenig Angst, den Ab-
schlag zu verziehen, der Ball ist
aber in der Mitte gelandet», erklärte
Cowan nach der Runde. Die 19-jähri-
ge Amateurin aus Kaiserslautern blieb
konzentriert und spielte weiterhin so-
lide, «als Olafia auf der 17 nochmals
ein Doppelbogey kassierte, wurde
ich entspannter». Ohne den genauen
Spielstand zu kennen kam Cowan auf
das letzte Hole, griff mit dem zweiten
Schlag das Grün dieses Par 5 an, ver-

fehlte es aber – pin high – auf der
linken Seite. Der Eagle-Chip geriet zu
kurz, den nicht ganz einfachen Birdie-
Putt lochte die Amateurin aber ein.
«Das Birdie am letzten Loch hat mich
sehr gefreut», strahlte Cowan, als ihr
erster Sieg bei einem Profi-Turnier
feststand. Der Triumph beim ASGI
Swiss Ladies Open im GC Gams-
Werdenberg war allerdings nicht ihr
erster in dieser Saison, sie hat zuvor
schon das Portugese Amateurs und
das Spanish Amateurs gewonnen.
Der erste Sieg bei den Profis: Die 19-
jährige Olivia Cowan aus Deutsch-
land wechselt im Juli zu den Profes-
sionals, am Samstag feierte sie beim
ASGI Swiss Ladies Open im GC
Gams-Werdenberg ihren ersten
Triumph auf der LET Access Series.
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Cowans kurzfristige Zukunft liegt auf
der LET Access Series. Die 19-Jähri-
ge ist bereits heute Mitglied der
LETAS, im Juli wird sie zu den Pro-
fessionals wechseln. Ab dann wird die
Deutsche auch Preisgeld für ihre
Erfolge kassieren dürfen. Beim ASGI
Swiss Ladies Open dagegen werden
ihr nur die Punkte für die Order of
Merit der LETAS gutgeschrieben.
Diese allerdings sind ein erster wich-
tiger Schritt in Richtung Ladies Euro-
pean Tour, auf der Cowan ab 2016 zu
spielen hofft.
Zwei Schweizerinnen in den Top-10
Knapp am ersten Sieg bei ihrem
erst dritten Profi-Turnier vorbeige-
schrammt ist die Schweizer Amateu-
rin Azelia Meichtry. «Ich habe nicht
damit gerechnet, hier um den Sieg
mitspielen zu können – verloren habe

ich das Turnier aber bereits in der
ersten Runde, als mein Putting deut-
lich unter meinem üblichen Niveau
geblieben ist», sagte die 18-Jährige
leicht enttäuscht. Zwar freue sie sich
über den zweiten Platz, «doch jetzt,
wo ich sehe, dass der Sieg greifbar
war, ärgere ich mich sehr». Meichtry
bezeichnet die Woche in der Ost-
schweiz als wertvolle Erfahrung.
Noch besucht sie das Sportgymnasi-
um in Brig, doch ihre Zukunft sieht
sie auf der Tour. Wie wichtig Erfah-
rungen bei Profi-Turnieren sind, zeigt
ihr Beispiel: «Gams 2014 war mein
erstes Profi-Turnier. Da hatte ich am
ersten Tag eins unter gespielt, am
zweiten war ich aber extrem nervös
und habe schliesslich den Cut um ei-
nen Schlag verpasst.» Bei ihrem zwei-
ten LETAS-Turnier im vergangenen

1. Olivia Cowan (GER/Am) 207 (71/67/69); 
2. Azelia Meichtry (SWI/Am) 210 (73/66/71), 

Kym Larratt (SCO) 210 (72/69/69) und 
Ainil Bakar (MAL) 210 (70/69/71); 

5. Olafia Kristinsdottir (ISL) 211 Schläge (70/66/75); 
6. Gioia Carpinelli (SWI/Am) 212 (75/70/67). 
Ferner:
10. Nicole Gögele (GER) 214 (69/69/76); 
11. Sophie Sandolo (ITA) 215 (73/72/70) und 

Emily Pedersen (DEN) 215 (74/71/70); 
15. Johanna Gustavsson (SWE) 217 (70/70/77); 
17. Daisy Nielsen (DEN) 218 (70/75/73); 
19. Linda Henriksson (FIN) 219 (68/76/75) und 

Michele Thomson (SCO) 219 (72/69/78);
21. Anaïs Maggetti (SWI) 220 (74/72/74); 
27. Tamara Scheidegger (SWI) 222 (73/74/75); 
31. Rachel Rossell (SWI/Am) 223 (75/75/73); 
45. Rebecca Suenderhauf (SWI/Am) 227 (73/72/82). 

Cut (150/+6) verpasst:
46. Julia Unterweger (AUT/Am) 151 (76/75); 
55. Christine Wolf (AUT) 152 (75/77), 

Isi Gabsa (GER) 152 (76/76), 
Kristina Rothengatter (GER) 152 (77/75), 
Caroline Rominger (SWI) 152 (76/76) und  
Nina von Siebenthal (SWI/Am) 152 (78/74);

63. Emma Nilsson (SWE) 153 (76/77), 
Karolin Lampert (GER) 153 (77/76), 
Clara Pietri (SWI/Am) 153 (78/75) und 
Charlotte Alran (SWI/Am) 153 (77/76);

76. Melinda Vontobel (SWI/Am) 155 (77/78); 
80. Franziska Friedrich (GER/Am) 156 (78/78) und 

Vanessa Knecht (SWI/Am) 156 (79/77);  
88. Nina Mühl (AUT) 157 (81/76);  
99. Eve Mayr (GER/Am) 160 (83/77); 
103. Ann-Kathrin Maier (AUT/Am) 162 (81/81); 
111. Monja Mätzler (SWI/Am) 165 (85/80); 
115. Anja Purgauer (AUT/Am) 176 (83/93).115 klassiert.

Endstand nach 3 Runden:
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Herbst in Kreta klappte es mit dem
Cut, beim dritten Antreten auf dieser
Tour spielte Meichtry bereits um den
Sieg mit. Und nicht nur das – in der
zweiten Runde hatte die Walliserin
mit 66 Schlägen (6 unter Par) einen
neuen Turnierrekord aufgestellt.
Die beste Runde am Finaltag des
ASGI Swiss Ladies Open gelang wie-
derum einer Schweizer Amateurin:
Gioia Carpinelli blieb fehlerfrei,
spielte fünf Birdies und 13 Pars, und
schob sich damit am Schlusstag noch
in die Top-10 vor. Die weiteren
Schweizerinnen, die den Cut über-
standen hatten, konnten in der Final-
runde nicht mehr zulegen. Die Proet-
ten Anaïs Maggetti (als 21.) und 
Tamara Scheidegger (als 27.) schaff-
ten den Sprung in die Top-20 nicht.
Die Amateurinnen Rachel Rossell als
31. und Rebecca Suenderhauf als 45.
komplettierten das aus ASG-Sicht er-
freuliche Ergebnis.
Für den Deutschen Golfverband gab
es am Finaltag nicht nur Grund zur
Freude, sondern auch eine kleine Ent-
täuschung: Die Rückkehrerin auf die
internationale Bühne, die ehemalige
LET-Spielerin Nicole Gögele, spielte
zwei Runden ganz vorne mit, fiel am
Samstag aber auf den zehnten Rang
zurück.  
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16. Appenzeller Open-Golf-Meisterschaften 2015:

Duell der Lipperswiler geht an Adrian Schwarz; 
Laura Brändli (GC Appenzell) gewinnt bei den Damen
Die Appenzeller Open-Golf-Meisterschaften 2015 wurden bei idealem Wetter in Gonten durchgeführt. Auf hohem
Niveau siegte bei den Herren Adrian Schwarz knapp vor seinem Lipperswiler Clubkollegen Stefan Weigle. Die 
Appenzeller Juniorin Laura Brändli gewann die Damen-Konkurrenz.  

Das Turnier über zwei Runden
(Samstag und Sonntag je 18

Löcher) zeigte sehr guten Golfsport.
Weil das Turnier seit zwei Jahren
für den «Order of Merit» der ASG
(Schweiz.Golfverband)-Meister-
schaften zählt, hat sich das Teilneh-
merfeld im Jahr 2015 noch mehr auf
die ganze Schweiz ausgedehnt und
die Handicap-Stärke der Teilnehmer
ist ebenfalls angestiegen. Der Anlass
konnte dieses Jahr ebenfalls mit

Sponsorenunterstützung und entspre-
chendem Auftritt der Sponsoren ge-
staltet werden. Als Hauptsponsor
zeichnete die Mobiliar, Appenzell.
Adrian Schwarz vom GC Lipperswil
siegte mit einem Schlag Vorsprung
und brauchte 144 Schläge (zwei 72-
Runden auf dem Par-71 Course). Er
distanzierte seinen Clubkollegen
Stefan Weigle um einen Schlag (145).
Auf dem dritten Rang konnte sich
Fynn Rieder, GC-Hittnau platzieren

(149 Schläge). Bei den Damen siegte
erstmals die einheimische GCA-
Juniorin Laura Brändli mit 163 Schlä-
gen (+21). Den zweiten Rang holte
sich Dominique Bleichenbacher (Bad
Ragaz +25) vor Valeria Knöpfel
(Hittnau +25). Die Nettowertung ging
bei den Damen ebenfalls an Laura
Brändli und bei den Herren an Stefan
Wirth (beide GC Appenzell).

Das Podest der Appenzeller Meisterschaften 2015:
v.l.n.r.: Sophie Keller; Stefan Weigle; Valeria Knöpfel; Adrian Schwarz; Dominique Bleichenbacher; 
Fynn Rieder; Laura Brändli; Stefan Wirth und Linus Dermont (Präsident GCA)  
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Perfect Smile: 

Zähne zeigen für ein perfektes Siegerlächeln

Sympathisch, sportlich, humor- und genussvoll präsentierte sich Zahnarzt Michael Meier mit seiner Praxis am
Samstag, 16. Mai, im Rahmen der dritten Perfect Smile Golf Trophy im Golfclub Bad Ragaz. Wetterglück,
erstklassiger Saxophon-Sound und Comedian Gögi in Hochform waren die Ingredienzien eines perfekten Events. 
Den Wanderpokal für den Bruttosieg eroberte erstmals Rolf Mannhart mit einer nahezu perfekten Runde von zwei
über Par. 

Bruttosieger Rolf Mannhart
Rolf Mannhart spielte zwei über Par, die beste Runde des
Tages, und krönte sich zum Bruttosieger der 3. Perfect Smi-
le Golf Trophy
Wer hat das schönste, das perfekte Lächeln? Diese Frage
stellte man sich am Samstag, 16. Mai, im Golfclub Bad
Ragaz häufig, schliesslich ging es um den Sieg bei der drit-
ten Perfect Smile Golf Trophy. Wer diesen holen wollte,
musste allerdings nicht nur Zähne zeigen, sondern vor allem
Golf spielen können. Zum Turnier geladen hatte Dr. med.
Dr. med. dent. Michael Meier, Inhaber der Perfect Smile
Zahnarztpraxis im Grand Resort Bad Ragaz. So perfekt wie
die Zähne und das Lächeln von Meiers Patientinnen und
Patienten, so perfekt war auch die Organisation dieses
Turniers. Dieses gilt nicht ohne Grund als eines der attrak -
tivsten der Saison – in sympathischem Umfeld Golf spielen,
nachmittags auf der Terrasse chillen, schlemmen und ge-
niessen. Golf ist nicht nur Sport, Golf hat auch eine gesell-
schaftliche Komponente.

Gogi Hauser
115 Golferinnen und Golfer freuten sich über erstklassige
Bedingungen: Der Platz präsentierte sich trotz heftigen
Regens am Vortag in perfektem Zustand und nach dem
Spiel verzauberten Mark Hauser und Band mit Live-Jazz.
Comedian Gögi führte in der Rolle von Concierge Kari
Haberstich – «Dr. Dr. Meier meinte, man müsste bei mir

zwei Amalgan-Füllungen ersetzen. Das ist für mich eine
Kostenfrage, aber weil ich ihn beim Golfturnier unterstütze,
wird er das erledigen» – durchs Programm. Mit seinem
witzigen Allgemein-Wissen-Quiz machte Gögi auch die auf
dem Platz weniger erfolgreichen Golfer glücklich. Vor
allem aber sorgte er für viele Lacher. Selbst bei der Vertei-
lung der Wettbewerbspreise – dem weisshaarigen Herrn
überreichte er den Gutschein für ein «Bleaching» mit den
Worten: «Ganz oben hat er schon, jetzt kann er auch noch
eine Etage tiefer...»
Zähne zeigen fiel an diesem perfekten Golftag also nicht
schwer, am schönsten aber strahlte Rolf Mannhart: Mit
einer Runde von zwei über Par war er Tagesbester und darf
nun seinen Namen auf den Bergkristall mit goldener
Zahnkrone gravieren lassen.  

Comedian 
Gögi alias 
Kari Haberstich
und Bandleader
Mark Hauser
sorgten für gute
Stimmung beim
gesellschaftlichen
Teil der 3. Perfect
Smile Golf Trophy
im GC Bad 
Ragaz

Ranglistenauszug:

Brutto:
1. Rolf Mannhart, 34 Punkte; 2. Toni Putzi, 30 Punkte.
Netto Kategorie I (bis Handicap 15.4):
1. Herbert Schister, 37 Punkte; 
2. Rolf Mannhart, Marco Bachmann und Marco Caligari, 

je 36 Punkte;
5. Toni Putzi, Marcel Hess und Cornelia Freuler, je 35 Punkte.
Netto Kategorie II (Handicaps 15.5 bis 24.4):
1. Jiri Faic und Thomas Bechtold, je 40 Punkte; 
3. Mathias Rohner, 39 Punkte; 
4. Rebecca Ritter, 36 Punkte; 
5. Vito Freuler und Erna Gauer, je 35 Punkte.
Netto Kategorie III (Handicaps 24.5 bis 36):
1. Roman Flütsch und Doris Reinger, je 40 Punkte; 
3. Gaia Oddera und Ursula Leuzinger, je 35 Punkte; 
5. Beat Baumann-Darnutzer, 34 Punkte.
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Ein Golfturnier der ganz besonderen Art in der idyllischen Stadt von Romeo und Julia:

IN CITY GOLF  

In Verona fand zum zweiten Mal ein In «City Golf Event» statt. 
Ein Golfturnier, welches mit seiner Faszination und Einzigartigkeit
besticht. Kurt Anrather, Inhaber der Sport und Eventargentur 
«Curtes», hat dies für Verona möglich gemacht.

72 Spieler und Spielerinnen, aufge-
teilt in 18 «Flights» (Teams zu je vier
Personen) machten die romantische
Altstadt zum Golfplatz. Es wurde
quer durch die historische Innenstadt
gespielt. 18 unterschiedliche Heraus-
forderungen, eine spektakulärer als
die andere, erwarteten die Turnierteil-
nehmer und Schaulustigen an diesem
sommerlichen Nachmittag. 
Mit Schlägen aus einem der Rund -
bögen der Arena, einem Chip in der
Via Mazzini, der Einkaufsstrasse
Veronas und einem Pitch durch ein
Marmorherz auf der Piazza delle
Erbe, dem Obstmarkt, führte ein Par-
cours mit 18 Löchern durch die ganze
Stadt. Ein Spektakel, welches alle in
absolutes Staunen versetzte.
Im berühmten Gourmet-Restaurant
«12 Apostoli» erwartete die Spieler
eine Überraschung der ganz besonde-
ren Art. Die Teilnehmer des Turniers
durften in einen bis dahin nur ganz
wenigen Auserwählten gezeigten Ort.
Unter dem Geheimtipp für Gourmets
befinden sich noch Reste der über
2000 Jahre alten Stadtmauer, die
heute unter Denkmalschutz steht. So
gut erhaltene Überreste gibt es sonst
nirgends in Verona.
Die vielen verschiedenen Aufgaben
versprachen beste Unterhaltung für
die Spieler wie auch für die so zahl-
reichen Zuschauer, die an diesem Tag
den «Flights» auf ihr Abenteuer
folgten.
Als Abschluss des unterhaltsamen
Tages fand über den Dächern Vero-
nas, mit grandiosem Ausblick, eine
Dinner- und Prize-Giving-Party
statt.
Kurt Anrather, Ideengeber und Orga-
nisator dieses Events meinte: «Wir
haben ein Unikat von einem Event
nach Verona gebracht und haben dafür
von der Stadt die grösste nur denk -
bare Unterstützung bekommen.»  
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Neue Gratis-App „Golfguide & Logbuch“:

Sammeln Sie noch Logobälle oder ExpertGolfen Sie schon?

Welches sind die schönsten Golfplätze, die Sie je gespielt haben? Auf wie vielen Golfplätzen haben Sie insgesamt
schon gespielt? Und welche Plätze würden Sie Ihren Freunden empfehlen? Den Überblick darüber zu behalten, ist
mit der neuen «Golfguide & Logbuch»-App ganz einfach. 

Das Konzept der App
Die «Golfguide & Logbuch»-App für iPhone deckt zwei wichtige Bedürfnisse
von Golfern ab: Dokumentation der gespielten Runden und Hilfe bei der
Platzwahl für zukünftige Runden. Statt zur Erinnerung Logobälle oder andere
Club-Souvenirs zu sammeln, hat der User sein persönliches Logbuch auf dem
iPhone immer dabei. Ausserdem kann er gespielte Plätze bewerten und weiss
dank des Pools von Bewertungen jederzeit, welche Plätze spielenswert sind.
Golfguide
Der «Golfguide» enthält sämtliche Golfplätze der Welt und liefert dem User alle
notwendigen Informationen wie Kontaktdaten, Routenplanung, Bewertungen,
u. v. m. Damit kann er seine Runden planen und auf rasche und unkomplizierte
Art Teetime-Buchungen vornehmen. Grundlage dafür ist eine eigens entwickelte
Datenbank, die täglich gepflegt und erweitert wird.
Logbuch
Mit dieser Anwendung kann der User gespielte Runden in sein persönliches
Logbuch eintragen. Den Einträgen kann er zahlreiche Zusatzinformationen hin-
zufügen, wie beispielsweise Mitspieler, Anlass, Resultat, Bewertung, Erinne-
rungsfotos, Scorekarte u. v. m. Wie viele und welche Informationen gespeichert
werden, ist dabei jedem selbst überlassen. In der Folge kann sich der User sein
Golfer-Leben chronologisch oder auf einer Karte anzeigen lassen, die Einträge
nach Bewertung, Häufigkeit, Ländern, Mitspielern usw. ordnen. Ausserdem kann
er gespielte Runden per E-Mail, Twitter oder Facebook mit Freunden teilen.
Entwickelt von «Expert Golf», der Nr. 1 App für Golfer
Erfinder der «Golfguide & Logbuch»-App ist Yves C. Ton-That, der auch «Expert
Golf», die beliebteste und von Apple offiziell empfohlene Golf-App, entwickelt
hat. Damit profitiert die neue App von der jahrelangen Erfahrung des führenden

Golf-App-Anbieters und bietet die
von «Expert Golf» gewohnte Qualität,
wie z. B. die tägliche Pflege der
Datenbank, die kinderleichte Bedien-
barkeit und den kompetenten Kun-
denservice. 
Ganze zwei Jahre hat sein Team an
dieser neuen Anwendung gearbeitet,
verrät Ton-That und erklärt den Ur-
sprung seiner Idee: «Ich wurde immer
wieder gefragt, welches die schönsten
Plätze sind, die ich je gespielt habe.
Bisher konnte ich auf die Schnelle
meistens keine Antwort liefern und
habe mich geärgert, dass viele meiner
Golfrunden in Vergessenheit geraten
sind. Das kann mir nun nicht mehr
passieren.»
Fazit
Mit der neuen «Golfguide & Log-
buch»-App sind alle Runden fein säu-
berlich an einem Ort gespeichert und
jederzeit abrufbar – damit Ihnen die
vielen schönen Momente, die Sie
schon auf Golfplätzen verbracht ha-
ben, immer in Erinnerung bleiben.
Und das Ganze zum Nulltarif, denn
die App ist völlig kostenlos.
«Golfguide & Logbuch» ist ab sofort
kostenlos im iTunes App Store ver-
fügbar.

Der Golfguide 
von Expert Golf
kennt alle Plätze
der Welt und 
liefert dem 
User Clubinfos,
Bewertungen 
und viele 
weitere nützliche 
Informationen.

«Golfguide &
Logbuch» ist
die erste App
der Welt, mit
der man sein
Golferleben
lückenlos 
aufzeichnen
kann.



18 GolfMAGAZIN 7-8 / 2015

W
E

LT
 D

E
S

 G
O

L
F

S

Caligari Golf Equipment:

YAMAHA erhellender Sound 
auf Europas Golfplätzen 

Dies ist auch bei den neuen UD +2
Eisen so, die in diesen Tagen auf

den Markt kommen. 
YAMAHA, weltweit bekannt als
Musikinstrumentenbauer, schickt sich
an, die globale Golfszene zu erobern.
Die Japaner betreten damit nicht
völliges Neuland, seinen ersten Car -
bon-Komposit-Golfschläger stellte
YAMAHA bereits vor 33 Jahren her.
2013 sorgten die Japaner mit dem feh-
lerverzeihenden RMX-Driver interna-
tional für Aufsehen, im Vorjahr wurde
die RMX-Serie erneut verfeinert und
mit dem YAMAHA inpres RMX 02
Driver eine kleine Revolution aus-
gelöst – noch mehr Länge und maxi-
male Toleranz bei mittlerer Schwung-
geschwindigkeit. 
Die Produktoffensive von YAMAHA
geht weiter. Im Frühling 2015 stellten
die Japaner ihre weltweit einzigarti-
gen, neuen, geschmiedeten Distanzei-
sen für sportliche Genuss-Golfer vor: 

YAMAHA UD +2 – 
so lang waren Eisen noch nie. 

Distanzorientierte Eisen mit höchs -
tem Spielkomfort für Spieler mit mitt-
lerer bis langsamer Schwungge-
schwindigkeit zu entwickeln, war das
Ziel der Golf-Ingenieure im Hause

YAMAHA. Geschaffen haben sie geschmiedete Eisen, die im Treff -
moment gutes Feedback liefern und dennoch einfach zu spielen sind.
Und die ein deutliches Plus an Länge bieten! Erreicht wird diese Kom-
bination von geschmiedeten Köpfen und grösserer Distanz durch einen
einzigartigen Aufbau: Der Rahmen des Schlägerkopfs ist geschmiedet,
das Schlägerblatt gehärtet, so entsteht ein Trampolin-Effekt, der in der
Branche unerreicht ist. Der COR-Wert von 0,815 steht für eine ausser-
gewöhnliche Performance und ist mit ein Grund, weshalb die neuen
YAMAHA UD +2 Eisen die wohl längsten weltweit sind. 

Der Name UD +2 steht für den grössten Mehrwert, den
diese Eisen einem Spieler bieten: Mehr Distanz – «Ultra
Distance» und zwar um gleich zwei Schlägernummern.
Robotertests haben gezeigt, dass ein Spieler, der sein bishe-
riges Eisen 5 auf 180 Yards (165 Meter) schlägt, für diesel-
be Distanz ein Eisen 7 aus der neuen YAMAHA UD +2
Serie verwenden kann. Yamaha hat es geschafft, das unver-
gleichbare Gefühl, welches ein «geschmiedetes Eisen» ver-
mittelt, in einem Distanzeisen zu integrieren. 
Neben Länge sind Präzision und Spielkomfort mass -
ge bliche Kriterien bei der Konstruktion von Golfschlägern.
Die neuen YAMAHA UD +2 Eisen trumpfen mit einer
hohen Flugbahn und Präzision auf – die Bälle landen sicher
am Ziel. 

YAMAHA – Musik in Golferohren 
Wo YAMAHA drauf steht, ist auch YAMAHA drin – und das bedeutet auf alle
Fälle, dass der Sound einzigartig ist. Nicht nur bei Musikinstrumenten, sondern
auch bei Golfschlägern. Das ausgeklügelte Yamaha-Sound-Konzept verhilft sämt-
lichen Golfschlägern aus dem Hause YAMAHA zu einem einzigartigen Klang,
der den Treffmoment auch zu einem Ohrenschmaus werden lässt. 
Die YAMAHA UD+2 Eisen-Serie ist mit dem Mitsubishi Rayon Bassara oder
dem NS Pro Zelos 7 Schaft erhältlich. 

VERTRIEB EUROPA:

Caligari Golf Equipment AG, Bad Ragaz (Schweiz) 
info@caligarigolf.ch I www.caligarigolf.ch I www.yamaha.co.jp 
Niederlassung Deutschland:
Krafft Angerer, DE - 22609 Hamburg, krafft.angerer@caligarigolf.ch

Good News für alle Golferinnen und Golfer, die auch auf dem
Platz nicht auf guten Sound verzichten wollen: Caligari Golf
Equipment in Bad Ragaz (Schweiz) übernimmt per sofort den Vertrieb der
Golfsparte des japanischen Herstellers YAMAHA. 
Die Marke, die als Instrumentenbauer Weltruf geniesst, erfüllt auch im Golfsport höchste Qualitäts-
ansprüche – sowohl punkto Länge wie auch bei Komfort, Verarbeitung und Sound. Da wird der Treff -
moment zum Ohrenschmaus und der Ballflug zum optischen Genuss. 
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W
eit mehr als 3.000 dieser Anlagen wurden bereits
weltweit installiert. Ursprünglich als Logistiklösung
für Skigebiete konzipiert, finden diese praktischen

und robusten Aufstiegshilfen auch zunehmend auf Golfplätzen
ihren Einsatzzweck. «Golf ist eine Sportart für alle Generatio-
nen. Daher wollen wir Greenfeespielern und Mitgliedern jeden
Alters diese Erleichterung bieten», erklärt beispielsweise Wolf-
gang Schachinger, seines Zeichens Club-Präsident des GC
Maria Theresia in Haag/Hausruck (Österreich) die Entscheidung
für ein Personenförderband der Firma Sunkid. «Diese Aufstiegs-
hilfe ist eine wirklich grossartige Sache, spart Kraft und
Konzentration für die schwierigen Löcher auf der zweiten Hälf-
te des Kurses», ergänzt das rüstige 83-jährige Golfclubmitglied
Helmut Kronlachner.  
Finanziert wird das auch als Zauberteppich® bezeichnete Perso-
nenförderband beim GC Maria Theresia durch die Mitglieder
selbst. «Der Zauberteppich wird grossartig angenommen und
alle, die ihn bereits benutzt haben, sind begeistert. Wir freuen
uns auf viele Golferinnen und Golfer, die diese Attraktion
nutzen», zeigt sich Clubpräsident Wolfgang Schachinger von der
getätigten Investition überzeugt.    

KONTAKT:

Borer Lift AG  
(Sunkid Schweiz) 
Sägebachweg 24
CH - 3114 Wichtrach
Tel: +41/31-780 20 44
Web: www.borer-lift.ch
Mail: info@borer-lift.ch 

Ihr Platz ist hügelig und während einer 
Runde muss so manche Geländestufe 
gemeistert werden? Sie freuen sich, nach 
einem mehr oder weniger anstrengenden 
Anstieg nicht als Erster abschlagen zu 
müssen, sondern noch etwas Zeit zum 
Luftholen zu haben? Wenn dem so ist, 
dann bietet die Firma Sunkid mit dem 
vollautomatischen Personenförderband die 
passende Lösung für Sie.   

Mit dem ZAUBERTEPPICH®zum nächsten Tee
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Durch das Personenförderband der Firma Sunkid verlieren vormals
anstrengende Höhenunterschiede am Golfplatz an Relevanz

Die «Eco Save»-Zutrittsregelung bewirkt, dass sich der Zauber-
teppich® nur dann in Bewegung setzt, wenn sich Passagiere 
annähern bzw. damit hochfahren. Das System ist vergleichbar mit 
der aus Kraftfahrzeugen bekannten «Start-Stopp»-Automatik.



Advertorial
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D
as Pula Golf Resort liegt im Osten Mallorcas, etwa
50 Autominuten von Palma und dem Flughafen ent-
fernt. Der Golfplatz, entworfen von José Maria

Olazábal, ist weit bekannt, wurden doch bereits sieben Tur-
niere der European Tour durchgeführt. Viele bekannte Golfer
wie Sergio Garcia, José M. Olazábal, Darren Clarke, Justin
Rose, Martin Kaymer, Bernhard Langer u.v.m. haben an die-
sen Turnieren teilgenommen. Auch trifft man an tennisfreien
Wochen öfters Rafael Nadal auf den Fairways an. 
Unsere Gäste empfangen wir mit herzlicher mallorquinischer
Gastfreundschaft. Eine Übernachtung in unseren Suiten ist
wie eine Reise in die Vergangenheit, aber mit der Bequem-
lichkeit und allem Komfort, den die Technik im 21. Jahrhun-
dert zu bieten hat. Das aus dem Jahr 1581 stammende, ehe-
malige Herrenhaus liegt mitten in einer der schöns ten Land-
schaften Mallorcas. 
Wir bieten Golf Suiten am 1. Tee, Master Suiten im Herren-

haus und Grand Suiten mit Blick auf den Golfplatz, sie haben
eine Grösse von 45 – 55 m2, sind modern und geschmackvoll
eingerichtet mit dem speziellen mediterranen Flair. 
Der Country Club, Café de Pula, lädt zum entspannten Ver-
weilen ein, indem man Tapas und weitere kulinarische Köst-
lichkeiten im Herrenhausambiente oder auf der Terrasse mit
Blick auf den Golfplatz geniessen kann. 
Entspannung für Körper und Seele finden Sie im Natura Spa
mit Sauna, Jacuzzi und Massagen. In vier Kilometer Entfer-
nung befindet sich der Sandstrand von Port Verd in einer
herrlichen Umgebung. Weitere Strände finden Sie im Um-
kreis von zehn Kilometern in touristischen Gebieten als auch
in unberührter Natur.   
RESERVATIONEN UND ANFRAGEN: 
PULA GOLF RESORT 
Telefon 0034 971 56 74 92 
Mail: petit@pulagolf.com, www.pulagolf.com

PULA GOLF RESORT
MALLORCA

Geniessen Sie Gastronomie,
Kultur und Entspannung und spielen Sie Golf 

auf einem der schönsten Golfplätze der Insel    

GRATIS GOLF UNLIMITED 

UNSER SPEZIAL-ANGEBOT FÜR SIE:
Ab Euro 93.00 pro Person und Übernachtung, Frühstück inklusive, 
spielen Sie täglich unlimitiert Golf auf unserem Pula Golfplatz.
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Unser Illustrator:
Daniel Fertsch (*1957)
Grafikdesigner und 
Illustrator 
1974 Lehre als Schuh -
designer bei Bally 
Schuhfabriken.
1983 Freischaffender 
Illustrator. Modeillustra-
tionen für Bally und 
Annabelle, erste Arbeiten

als Grafiker.1986 Zweitausbildung zum Grafiker.
1990 Einstieg in die Werbewelt als ArtDirector in
namhaften Werbeagenturen in Zürich und Basel.
Konzeption und Umsetzung von Kampagnen 
für Unternehmen wie Ovomaltine, Rexona, Fiat
Schweiz, Ciba Spezialitätenchemie, Ikea, Johnnie
Walker, und viele mehr. 
2003 Gründung der eigenen Firma Fertsch Grafik-
design. Schwerpunkte Corporate Design, Kommu-
nikationskonzepte. Seit 2014 Geschäftsführer und
Creative Director bei Gusto Grafik,
www.gustografik.ch

Das Golfspiel bis zur Platzreife (PR) hat Daniel
Fertsch zusammen mit seiner Frau und Freunden
vor 3 Jahren während einer Golfwoche «erlernt». 
Danach kam er nur noch selten zum Spielen – 
die Arbeit ging vor. 
Er werde aber diesen Sommer wieder vermehrt 
die Driving Range aufsuchen damit er den Ball
nicht dauernd verliert, und er sich insgeheim auch
dem «Bild- und Wortspiel» für das GOLFmagazin
widmen kann. Golf macht Daniel Fertsch auf jeden
Fall sehr viel Spass…  

E INE ALTE GOLF-WEISHEIT BESAGT:

Es geht Nichts über
ein solides Eisen-Spiel… !

« »



INFO:

Entnommen aus: 
«Golfetikette kompakt» 
von Yves C. Ton-That 

RegelnGOLF
WISSEN
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Wissen II:

SPIELFOLGE UND EHRE
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Bereitschaft
Achten Sie darauf, dass Sie Bescheid wissen, wann Sie an der Reihe sind, und halten
Sie sich schon vorher bereit, indem Sie Schläger, Tee, Ball und Ersatzball zur Hand
haben. Sobald Sie an der Reihe sind, sollten Sie nur noch den Abschlag betreten und
abschlagen und nicht noch lange den Handschuh anziehen oder über die Schlägerwahl
nachdenken.   

Spielfolge und Ehre
Die Spielfolge am 1. Abschlag ist im Turnier durch die Startliste vorgegeben. Sollte
keine Startliste vorhanden sein, wird gelost. In freundschaftlichen Runden ist es
Brauch, nach Handicap zu starten, wobei der Spieler mit dem niedrigsten Handicap
zuerst abschlägt. Der Spieler, der als Erster vom Abschlag zu spielen berechtigt ist,
hat, wie man sagt, die Ehre.
An allen weiteren Abschlägen hat jeweils die Ehre, wer am vorhergehenden Loch das
beste Resultat erzielt hat. Haben zwei Spieler dasselbe Ergebnis erzielt, bleibt die
Reihenfolge unverändert. Ist jedoch eine Partie aus Spielern zusammengesetzt, die
nicht von denselben Abschlägen spielen, schlägt aus Gründen der Zeitersparnis norma-
lerweise immer derjenige Spieler als Erster ab, der von weiter hinten spielt.
Setzen Sie Ihren Ball nie auf, bevor der Spieler, der vor Ihnen an der Reihe ist, abge-
schlagen hat. Haben Sie Ihren Ball zu früh aufgeteet, ist es ein Gebot der Höflichkeit,
ihn wieder zu entfernen.
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Ball ansagen und aufteen
Teilen Sie Ihren Mitspielern laut und deutlich mit, welche Marke und Nummer Ihr Ball
trägt. Falls zwei Spieler den gleichen Ball ausgewählt haben, sollte ein Ball ausge-
tauscht werden. Zudem empfiehlt es sich, mit wasserfestem Filzstift auf beiden Seiten
des Balls ein persönliches Zeichen anzubringen. Stecken Sie den Ball und das Tee zu-
sammen mit einem Handgriff in den Boden (nicht erst das Tee einstecken und dann den
Ball darauf ausbalancieren).
Es ist üblich, sich gegenseitig «schönes Spiel» zu wünschen, bevor der erste Spieler
abschlägt.  

Probeschwung
Übungsschwünge, bei denen der Rasen mit dem Schläger gestreift wird, dürfen aus-
schliesslich neben dem Abschlag gemacht werden. 
Machen Sie keine Übungsschwünge in Richtung der vorausgehenden Partie, solange
diese noch in Reichweite ist – die Spieler vor Ihnen können auf die Entfernung nicht
erkennen, dass Sie bloss übungshalber schwingen und könnten sich verunsichert
fühlen.

Zielbereich sichern
Spielen Sie nie, bevor die Spieler vor Ihnen ausser Reichweite sind. Gehen Sie immer
von Ihrem bestmöglichen Schlag aus und rechnen Sie einen Sicherheitsabstand von
ca. 50 m hinzu, denn Sie sollten auch nicht knapp hinter die vorausgehende Partie
spielen. An Par-3-Löchern dürfen Sie grundsätzlich erst abschlagen, wenn die Spieler
das Grün verlassen haben.
Stellen Sie sicher, dass sich auch sonst niemand im Zielbereich aufhält, z. B. Spieler
von angrenzenden Spielbahnen. Nehmen Sie besondere Rücksicht auf Golfplatz -
personal.

RegelnGOLF
WISSEN
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Von Lissabon ist es nur noch
eine halbstündige Autofahrt

nach Sintra, wo das total renovierte 5-
Sterne Penha Longa Hotel Spa & Golf
Resort im pittoresken, 220 Hektar
grossen Nationalpark mit sanften
Hügeln und in unmittelbarer Nähe des
Atlantiks Golf vom Feinsten serviert.
Obwohl die natürliche Lage tatsäch-
lich für Golf prädestiniert ist, hat die
geografische Lage auch zahlreiche
touristische Attraktionen zu bieten –
und ausserdem werden gehobener

PENHA LONGA – 
eine liebliche Oase
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Portugals Algarve ist bei Golfern längst kein Geheimtipp
mehr, aber eher unterschätzt wird das Golf angebot in

Lissabons Nordwesten mit seinem ganzjährig milden Klima.
Sogar ein entspannter Wochenend-Ausflug gehört zu den

Möglichkeiten, erreicht man die portugiesische Hauptstadt
doch bereits in knapp 2,5 Flugstunden aus der Schweiz 

Traumhafte Golfplätze an der
portugiesischen Atlantikküste
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Gastronomie und Wellness pur höchs -
te Priorität eingeräumt.
Ein zarter Dunstschleier erstreckt sich
frühmorgens wie eine geschmeidige
Katze über den asiatischen Medita -
tionsgarten, wo feine Tautropfen in
den Bambushainen aufblitzen. Ein
blasser Mond schickt sich an, einer
strahlenden Sonne den Vortritt zu las-
sen und nicht mal die Vögel wagen
die absolute Stille und spürbare Har-
monie zu stören.
Fröstelnd versuchen wir den Anwei-

sungen der Yoga-Lehrerin Folge zu
leisten und balancieren ungeschickt
auf einem Bein. Mein Blick schweift
über den blitzweissen Steinpfad zum
Wasserteich und allmählich wird
mein Atem ruhiger. Die allzu frühe
Tagwache ist schnell verziehen und
erste zögerliche Sonnenstrahlen ent-
schädigen reichlich für den entgange-
nen Schlaf. 
«Wie ein Tiger schleichen wir durch
den Garten, kraftvoll und doch ele-
gant, immer zum Sprung bereit»,

schlägt die Lehrerin vor – und wir
alle folgen unserer Tigerin schmun-
zelnd. Dann dürfen wir uns in einen
schwerfälligen Elefanten verwandeln
und statt wie im Porzellanladen im
Meditationspavillon plump und aus-
gelassen herumtrampeln. Der Kurs
macht inzwischen allen sichtlichen
Spass und am Schluss fühlen wir uns
leicht und locker, herrlich lebendig,
zu jeder Schandtat bereit. 
Losgelöst vom Alltag betten wir uns
im nach Kräutern duftenden Jardim
des Damas entspannt auf den gestyl-
ten Bambusliegestühlen und lassen
uns mit frischem Obstsaft und war-
men Muffins verwöhnen. Die Sonne
wärmt unsere strapazierten Gliedmas-
sen versöhnlich, eine leichte Brise
kräuselt die leise plätschernden,
meditativen Wasserkaskaden und
wohlig überlassen wir uns dem lau-
warmen Outdoor Whirlpool. Kann ein
neuer Tag besser anfangen? 
Nach Fitness steht Wellness auf dem
Morgenprogramm und in einem Sei-
tenflügel der ehemaligen Klosteranla-
ge bietet der Six Senses Spa auf über
1'500 Quadratmetern pure Wonne.
Auf Basis asiatischer und holistischer
Philosophien werden gegen 50 unter-
schiedliche Kuren und Therapien an-
geboten. Generell konzentriert sich
das umfangreiche à la Carte Spa-
Menü auf Gesundheit, Schönheit,
Stressabbau, Erholung und Revitali-
sierung. Gut ausgebildete Therapeu-
ten kombinieren westliche und östli-
che Behandlungsmethoden und be-
gleiten die Kurgäste behutsam auf
ihrer Reise durch alle fünf Sinne.
Fit, frisch und munter erkunden wir
mittags den Golfplatz und stellen
überrascht fest, dass gleich zwei
Spielmöglichkeiten locken: der 18-
Loch-Meisterschaftsplatz Atlântico
mit Par 72 und einer Länge von
6'290 m sowie der 9-Loch-Platz
Mosteiro mit Par 35 und 2'588 m lang.
«Im Frühjahr 2005 wurden beide



Golfplätze für über eine Million Euro
total renoviert. Auf dem durch Robert
Trent Jones Jr. im 1992 gebauten 
Atlântico- und dem 1995 hinzugefüg-
ten Mosteiro-Platz wurden Drainage
und Bewässerungssystem verbessert,
die Bunker erneuert, es gab einige
neue Tees und die Fairways wurden
von Verdichtungen befreit – ohne
jedoch die Ausläufer des Naturparks
Serra de Sintra zu beeinträchtigen»,
erzählt der Golf-Manager. Ausserdem
steigern eine Flotte brandneuer Bug-
gies und eine neue Serie Callaway
Equipment das sportliche Vergnügen
noch erheblich. 
Der Atlântico-Parcours zählt zu den
beliebtesten und besten Golfplätzen
Portugals und fördert Golfer aller Ka-
tegorien. Wunderschön der knorrige
Pinienbaumbestand, in sanften Nebel-
schwaden die Aussicht vom Tee 6,
historisch das Aquädukt-Hindernis
und spektakulär die über 400 m lange
Berg- und Talbahn auf Tee 16. 
Im geschichtsträchtigen Teil von Sin-
tra mit dem imposanten, in milden
sanftgelben Farben getünchten Klos -
ter Penha Longa, liegt der leichtere
9-Loch-Mosteiro-Platz – ideal für
nachmittags als krönender Tagesab-
schluss nach einem Einkaufsbummel
in Lissabon.
«Sintra gehört zum UNESCO-Welt-
kulturerbe. Die alte, idyllisch im Küs -
tengebirge Serra de Sintra mit subtro-
pischem Wald eingebettete Mauren-

stadt galt schon im Mittelalter als be-
liebter Zufluchtsort des portugiesi-
 schen Adels. Das schon aus weiter
Ferne bezaubernde Märchenschloss
Palácio de Penha mit seinen schrulli-
gen Türmchen wurde einst von Ferdi-
nand von Sachsen-Coburg-Gotha und
seiner Frau, Königin Maria II von
Portugal, auf einem Felsplateau als
Sommerresidenz errichtet. Die Ein-
heimischen haben es liebevoll das
portugiesische Neuschwanstein ge-
tauft», erzählt die Direktorin von Pen-

ha Longa. Die charmante und kompe-
tente Managerin gehört zur neuen
jungen Generation aktiver Business -
frauen in Portugal.  Cabo da Roca, der
westlichste Punkt Europas, eignet
sich mit seinen zünftigen Windböen
und traumhaftem Blick auf die schrof-
fe Felsküste vorzüglich für ein gemüt-
liches Picknick. Stürmt es zu heftig,
kehrt man in einem der gemütlichen
Kaffeehäuser ein, wo man unbedingt
die Süssspeise Pasteis de Nadas oder
Rahmtörtchen probieren sollte. 
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Von einst verschlafenen Fischerdör-
fern an der Atlantikküste haben sich
Estoril und Cascais mittlerweile zu
mondänen Badeorten der Schönen
und Reichen dieser Welt gemausert.
Elegante, aber auch protzige, schloss -
artige Villen dienten den wohlhaben-
den Lissabonnern, aber auch vielen
Mitgliedern europäischer Könighäu-
ser im Exil als würdevolle Sommerfri-
sche. Ausserdem locken Estoril und
Cascais viele Touristen mit breiten
Badestränden, üppigen Golfplätzen,
Top-Restaurants, einem Casino und
einer Pferderennbahn.
Die Hauptstadt Lissabon, direkt an
der Flussmündung des Tejos und auf
sieben Hügeln erbaut, hat viele histo-
rische und kulturelle Schätze zu bie-
ten. Die leichtlockere Atmosphäre 
im Alfama-Viertel, seinen schmalen
Gassen mit prächtigen Pflastermosai-
ken und mit bunten Azulejos geka-
chelten Fassaden ist herzlich, unauf-
geregt und entspannt. Der Duft ge-
grillter Sardinen lockt alsbald in eine
der zahlreichen Kneipen oder eines
der Esslokale: Das Restaurant A Tra-
vessa, in einem restaurierten Zisterzi-
enserkloster im historischen Madra-
goa-Viertel, ist die perfekte Adresse
für das Nationalgericht Bacalhau oder
Stockfisch. Versuchen sollte man da-
zu einen süffigen, heute immer besser
vinifizierten, aber ausserhalb Portu-
gals leider noch ziemlich unterschätz-
ten portugiesischen Wein wie Ramis-

co, den Wein von Colares. Und zum
Dessert ist ein Gläschen Portwein
natürlich unschlagbar. Feinschmecker
werden im Penha Longo ihre helle
Freude erleben. Das japanische
Restaurant Midori zieht mit einem
perfekten Sushi-, Teppan Yaki- und
Tempura-Buffet sämtliche Haute
Cuisine-Register und auch zahlreiche
lokale Gäste aus der Umgebung
feiern hier die heimischen Feste wie
sie fallen. Die bodenständige und
schmackhafte Landesküche mit varia-
tionsreichen Fischgerichten lernt man
im assaMassa Restaurant ausgezeich-
net kennen.
Penha Longa ist eine liebliche Oase,
wo man sich mit Radfahren, Schwim-

men und Golfspielen sportlich betäti-
gen kann. In der unmittelbaren Um-
gebung befinden sich insgesamt 14
Golfparcours – vielleicht sind es in-
zwischen sogar schon 15! Einige da-
von liegen direkt am Atlantik mit
traumhafter Aussicht und spannenden
Herausforderungen.
Dafür kann man im Six Senses Spa
herrlich entspannen und die Seele
baumeln lassen. Und wenn man
Glück hat, findet in der prachtvoll
restaurierten Klosteranlage auch noch
gerade eine romantische, portugiesi-
sche Hochzeit statt. 

Text und Fotos: Anita Geurts

!DAS SOLLTEN SIE WISSEN:
Anreise: Air Berlin fliegt täglich ab Zürich via Palma de Mallorca nach Lissabon,
www.airberlin.com.
Ausserdem fliegen Swiss und TAP täglich nach Lissabon. 
Mietwagen: Alle bekannten Rental Car Anbieter. 
Währung: Euro 
Kreditkarten: Alle gängigen Kreditkarten werden akzeptiert. 

HOTELS & RESTAURANTS
Penha Longa Hotel Spa & Golf Resort, Sintra, Tel. +351 21 924 90 11, www.penhalonga.com 
Golfarrangement: Übernachtung im Deluxe Zimmer inkl. Frühstücksbuffet und unlimitiertem 
Golfvergnügen auf beiden Plätzen im geräumigen Doppelzimmer. 
Restaurant A Travessa, Convento das Bernardas 12, Lissabon, Tel. +351 21 394 08 00. 

GOLF CLUBS
Penha Longa Golf Club, Tel. +351 21 924 90 32. Greenfee: wochentags Atlântico (18-Loch, 
5'092 – 6'317 m, Par 72) ca. 90 Euro, Mosteiro (9-Loch, 1'994 – 2'588 m, Par 35) 40 Euro und 
am Wochenende Atlântico ca. 120 Euro, Mosteiro ca. 45 Euro. 
In der Umgebung stehen zur Verfügung: 
• Golf do Estoril (18- und 9-Loch, 5'313 – 2'372 m, Par 69) 
• Quinta da Beloura (18-Loch, 5'573 m, Par 73) 
• Quinta da Marina Oitavos (18-Loch, 6'303 m, Par 71) 
• Óbidos Praia D’El Rey (18-Loch, 6'402 m, Par 72) 
• Pestana (18-Loch, 5'917 – 6'474 m, Par 73) 
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Das städtische Panorama wird
beherrscht durch eine massige

Festung, die im 16. Jahrhundert ent-
stand, als maurische Korsaren sowie
englische und spanische Truppen dem
Ort zusetzten. Heute ist das Fort ein
besuchenswertes Ziel für Touristen,
mit Ausblicken über den weiten Oze-
an und eine spektakuläre Steilküste,
auf der das Bauwerk steht. Jeweils
einen Gegenpol zu den dräuenden
Felsen bilden die Festlandsstrände am
Fuss der Halbinsel, die sich kilome-
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terweit dahinziehen und mit sauberem
weissen Sand und spektakulären
Dünenzügen aufwarten. An beiden
Stränden wird das ganze Jahr über
munter gesurft. Besonders der süd -
liche Strand hat sich als «Praia de
supertubos» einen Namen gemacht,
denn hier überschlagen sich die Wel-
len zu einer Röhre, in der zu surfen als
Nonplus ultra der Sportart gilt. (Um
ein Unendliches übertroffen werden
diese Wellen von jenen in Nazaré
weiter nördlich, denen gleich noch ein
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Ein Ort zum Wohlfühlen:

PENICHE, Portugal

Eine gute Autostunde nördlich von Lissabon erstreckt sich eine
felsige Halbinsel in den Atlantischen Ozean. Die Peniche
(ausgesprochen Penietsch) war schon zu vorchristlichen Zeiten
besiedelt und wird heute zur Gänze von einer Kleinstadt 
(27000 Einw.) des gleichen Namens und einem Fischerei-
hafen eingenommen, in dem es im Gegensatz zum Ort als 
solchem betriebig zugeht. Peniche gilt als zweitgrösstes 
Sardinenzentrum Portugals.

Grosse
Ortsteile sind

«typisch
portugiesisch».
Schöne Sand-

dünen erinnern
streckenweise 

an die Nordsee.
Die alte

Windmühle
steht mitten

im Ort
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spezieller Bericht gewidmet ist.) Im
Flachwasser der Strände kann man
jedoch gefahrlos baden und schnor-
cheln; selbst Kinder sind dort sicher.
Zahlreiche Hotels, Pensionen und
Gästezimmer laden zu Übernachtun-
gen, und viele Restaurants bieten
die Spezialität Peniches an: Vorzüg -
liche Seafood. Im Sommer entfliehen
Scharen von Lissabonnern der heis-
sen Hauptstadt, um an den genannten
Stränden Erfrischung zu suchen, und

es empfiehlt sich dann, das Logis weit
im Voraus zu buchen. Gottlob sind die
Strände autofrei, sonst würden die
Kfz-verliebten Portugiesen wohl auch
auf ihnen herumtoben. Ein Trost ist
zudem, dass viele der pittoresken
Gassen der Stadt zu eng sind, um Au-
tos aufzunehmen. Seit Portugal zur
EU gehört (1986), wird ohnehin nicht
mehr so wild wie einst gebrettert;
Fussgänger und Radler haben seither
wieder die Rechte, die sie seinerzeit

fast verloren hatten, und der Strassen-
verkehr wickelt sich diszipliniert ab.
Stopps an Zebrastreifen werden pein-
lich eingehalten; das gab es früher
nicht.
Die Finanz- und Eurokrisen haben zu
einem fühlbaren Niedergang der
portugiesischen Wirtschaft geführt,
erkennbar unter anderem an zahlrei-
chen Schildern mit der Aufschrift
«Se vende – zu verkaufen», oft auf
Schnäppchenniveau. Auch für den
Urlauber hat die Entwicklung den
Vorteil gesunkener Preise, jedenfalls
bis auf weiteres. Die Ökonomie des
Landes gerät allmählich wieder in
Schwung, aber Preise wie im Norden
Europas werden nie zu vergegenwär-
tigen sein. Das macht sich auch beim
Golfen bemerkbar. Der Peniche am
nächsten gelegene Platz Botado ko-
stet, an gewohnten Verhältnissen ge-
messen, gerade mal Peanuts. Ausser-
dem besteht er aus einem urchigen
Naturgelände und liegt direkt am
Strand. Das war dem Schweizer Golf-
magazin die zwei Seiten wert, die jetzt
folgen.

Text und Fotos von
Roland Hanewald

Peniches Anhang
«Papoa» zeigt
ausgesprochen
wilde Aspekte.

An der Einfahrt
zum Fischerei-
hafen ist immer
Betrieb

Die Portugiesen
hängen zäh 
an ihren 
Traditionen

Delikatesse: 
Diese sonnen-
getrockneten 
Fische werden 
roh verzehrt.
Die Fischerkähne
scheinen sich vor
den Elementen
zu ducken.
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Portugal – Botado

Abschlag im Brandungsdonner
Vier Golfplätze gibt es im näheren Umkreis von Peniche: Den Praia d’El Rey, 
den Royal Óbidos Spa & Golf Resort, den Bom Sucesso und den Clube de Golf do Botado. 
Alle haben sie ihre Vor- und Nachteile. Die ersteren Drei zum Beispiel gehören zum Feinsten
des Golfwesens mit generell fünf Sternen, was ja auch etwas für sich hat. Deshalb wohl lassen
sie sich auch nicht mit popeligen öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen, was nicht jedermann
und -frau in den Kram passt. Da muss dann entweder der eigene Wagen her oder man muss per
Taxi vorfahren, was angesichts beträchtlicher Entfernungen nicht billig ist — 
auch nicht in Portugal, obwohl Taxis dort nicht die Welt kosten.
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Neuer Abschlag, neues Glück!
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Der Botado hingegen ist eine be-
scheidene 9-Loch-Anlage, wenn

man von zahllosen, durch Kaninchen
gebuddelten weiteren Löcher absieht,
sandig und zerzaust. Immerhin trägt
er aber den stolzen Titel «Executive
Course», auf den man sich etwas ein-
bilden kann. Er hat indes den un-
schätzbaren Vorteil, direkt am Strand
zu liegen und das nur etwa sieben
Kilometer vom Stadtkern von Peni-
che, den man ständig im Blickfeld
hat. Man kann mit der nötigen Initiati-
ve per pedes zum Botado hinauspil-
gern, immer entlang der schönen
dünenbesäumten Praia de supertubos
(offiziell: Praia da Consolação =
Strand des Trostes), an der sich stän-
dig Surfer vergnügen, denn dort platzt
eine stattliche Brandung an die Küste.
Die Fusstour empfiehlt sich für Gol-
fer allerdings nicht im Winter. Denn

dann ist der Proshop im assoziierten
Atlântico Golfe Hotel geschlossen
und man müsste seine eigene Ausrüs -
tung mitschleppen. Durch mehrere
Kilometer Sand? Besser nicht. Da
bietet sich das Taxi an. Von Peniche
hat man nur einen Euro-Fünfer anzu-
legen.
Der Platz ist, von seiner schönen
Lage einmal abgesehen, urchig. Das
beginnt schon mit Tee 1, das direkt
neben dem Hotel liegt und Loch 1,
das sich in einer gefühlten Entfernung
von einem Kilometer befindet. In

Wahrheit sind’s 300 Meter für die
Manneswelt und 272 für die der Da-
men. Aber dazwischen dehnt sich
Wasser (mit quakenden Fröschen),
und üppige Palmenwedel nehmen
nicht nur die Sicht weg, sondern
stören auch die Flugbahn. Wer dieses
Ziel mit Par 4 (oder eher mehr) er-
reicht, muss danach die Uferstrasse
überqueren und durch ein verwachse-
nes Gittertor auf die eigentliche
Range wechseln, wo den Spieler
schon das Brandungsrauschen und
mitunter -donnern empfängt und die

Oben:
Mangels Caddie
wurde die Gattin
des Autors
zwangsver-
pflichtet.
Von Tee 3 
hat man den 
besten Blick 
auf die See.

Loch X, 
gebuddelt 
von einem 
der vielen 
Kaninchen.
An diesen 
Ballfängern 
muss man 
vorbei
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salzige Brise die Lunge höher schla-
gen lässt. 
Der Botado ist Naturschutzgebiet mit
Spezialerlaubnis für die Golfanlage.
Und so sieht er auch aus. Das Gelände
ist zum grössten Teil eine einzige
Sandfalle, bewachsen mit ungewöhn-
licher, zäher und piekender Vegetati-

on, in der die Bälle auf Nimmerwie-
dersehen verschwinden und die Luft
deshalb manchmal von portugiesi-
schem Schmähvokabular erzittert. Im
Winter jedoch eher weniger, denn
dann bewegt sich kaum etwas auf der
Range. Man könnte, wenn man keck
ist, durch das bewusste, immer offen-

stehende Tor ohne weiteres in das
Gelände eindringen und stundenlang
spielen, ohne dass sich jemand darum
kümmerte. Da man aber ja freundlich
und ehrlich ist, hinterlegt man an der
Rezeption des Hotels artig seine Gre-
enfee von maximal 20 Euro und ent-
lässt sich, solange man möchte, in die

Tee 1 liegt
mitten in

tiefem Grün

Ist das ein
Golfplatz?

Jawohl, ein
natur ge-

schützter!
In der

Perspektive
macht der

Botado einen
ganz guten

Eindruck
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Wildnis, von den herzlichen Wün-
schen des Personals begleitet.
Einen Haken, wie immer, hat der
Platz allerdings. Er ist zum Strand hin
zur Gänze abgezäunt. Zwischendurch
mal ein schnelles (sommerliches) Bad
zu nehmen, ist deshalb nicht drin.
Man muss erst zurück zum Tor, um
von dort einen Umweg zu nehmen,
der allerdings nicht weit ist. Der Zaun
existiert natürlich aus guten Gründen,
andernfalls würden die Badegäste und
Surfer das ganze Areal überschwem-
men.
Zum Sommer hin belebt sich die
Range ohnehin. Die meisten Spieler
kommen dann aus Lissabon, nette
Typen, mit denen man schnell Freund-
schaft schliesst, zumal sie alle Eng-
lisch sprechen. Das für diesen Küs -
tenstrich viel zu gross erscheinende
Hotel gerät dann ebenfalls in Bewe-
gung. Der Autor zog allerdings eine
kuschelige Pension (mit Familienan-
schluss!) in Peniche der klobigen

Klause vor, die er im Vergleich recht
seelenlos fand. Deshalb ist Peniche in
diesem Heft auch gesondert vorge-
stellt. Aber: Chacun à son gôut. Und à
propos: Auch Französisch wird in
Portugal als Fremdmedium viel ge-
sprochen.

Text und Bilder von 
Roland Hanewald

Das Golfhotel
schimmert im
Hintergrund 
immer wieder 
mal durch.
Ein Birdie! 
Herzlichen 
Glückwunsch,
Antonio!

Ein britischer Einfluss
(im Golfhotel) ist 
unübersehbar



Nazaré liegt etwa 60 Strassenkilo-
meter nördlich von Peniche, mit

dem es Busverbindung hat. Oberhalb
der kleinen Stadt kann man von einem
Logenplatz in sicherer Höhe miter -
leben, was ein grosser Ozean alles so
in seinem Repertoire hat. Und man
muss nicht darauf warten, dass sich
während eines Sturms eine Welle ein-

mal besonders hoch aufbäumt, wie es
auf hoher See der Fall ist. Den ganzen
Winter über, während schwere
Dünungen aus den Orkanen des Nord -
atlantiks heranlaufen, ist fast täglich
mit dem Phänomen zu rechnen.
Da stellt sich natürlich die Frage, wes-
halb dies gerade in Nazaré geschieht
und praktisch nirgendwo sonst auf
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DRÜBER
DRUNTER
Portugal &

Was hat ein Artikel über
Riesenwellen und den 
Surfsport in einem Golf-
magazin zu suchen? Ehrlich
gesagt: nichts. Aber wer sich
in dieser Ecke Portugals
schon mal aufhält, sollte 
einen Besuch des Städtchens
Nazaré (Nazareth auf 
Portugiesisch) unbedingt in
sein Programm aufnehmen.
Dort krachen nämlich die
höchsten Wellen der Welt 
an die Küste. Das ist ein
Anblick, den man sich nicht
versagen darf, um zutiefst
beeindruckt wieder heim-
zukehren.

Der brechende
Wellenkamm 
allein erreicht 

riesige Dimen-
sionen.

Die Gischt
schwappt 

selbst bis zur
Plattform in 

50 Meter 
Höhe
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Erden... Auf diese Frage hat man in
den letzten Jahren auch eine Antwort
gefunden. Unterhalb des Felssporns,
der als Aussichtswarte dient und
ein Leuchtfeuer beherbergt, das gute
Grössenvergleiche ermöglicht, zieht
sich ein unterseeischer tiefer Canyon
bis zu 200 km weit in den offenen
Atlantik hinein. In diesem Graben
bewegen sich die Wassermassen vor-
wärts, bis sie plötzlich auf seichteres
Terrain stossen und in die Höhe wach-
sen, ähnlich wie Tsunamis. Zudem
bilden die heranrollenden Sturm- und
Dünungsseen an den Canyonwänden
eine separate Komponente zur
Hauptrichtung. Beide Richtungen

stehen fast im rechten Winkel zuein-
ander, und die jeweiligen Wellen
klettern sozusagen aneinander hoch
und bilden einen neuen, riesigen
Komplex.
Diese Verhältnisse schaffen ein Eldor-
ado für Surfer. Allerdings sind norma-
le Sterbliche gut beraten, den rasen-
den Steilhängen fernzubleiben. Ein
Blick auf das Inferno erleichtert diese
Entscheidung auch. Das liegt an den
Dimensionen. Die Brecher sind mon-
strös, Ehrfurcht gebietend, Angst ein-
flössend, selbst dem Mutigsten wird
eng ums Herz. Die potenziellen Ge-
fahren, die von den Seen ausgehen,
teilen sich dem Zuschauer plastisch

mit: Wer unter einem solchen Wasser-
berg begraben wird, sieht das Tages-
licht nie wieder, und wer durch die
reine kinetische Wucht der Welle auf
den Meeresboden geschmettert wird,
dem steht ebenfalls der Exitus ins
Haus. Dies ist der Tummelplatz der
Profis. Garrett McNamara aus Hawaii
brachte es am 2. Februar 2014 hier
zu einem neuen Weltrekord, als er
eine 33 Meter hohe Welle bezwang.
Dieser Höhepunkt ist seither schon
wieder übertroffen worden. Heisst es
jedenfalls. Eine Welle lässt sich halt
nicht festnageln, um sie akkurat zu
vermessen.
Einen kleinen Haken hat die Sache
schon. Die gewaltigen Kracher sind
nämlich nur in den Wintermonaten zu
vergegenwärtigen, wenn das Wetter
auch in Portugal recht garstig ist.
Macht aber nichts. Selbst wenn keine
Surfer aktiv sind, halten die gewalti-
gen Brecher den Zuschauer derart ge-
fangen, dass er Stunden und Tage mit
der Betrachtung verbringen kann.
Welch ein weltweit einmaliges Spek-
takulum wird einem hier geboten! Ein
Abenteuer der ersten Garnitur! Gol-
fen, wie eben beschrieben, kann man
dann zwar auch, nur dass man Pull-
over und Regenjacke dabei haben
sollte. Das Surfen in Nazaré wird man
sich als Teilnehmer aber verkneifen
wollen. Ein Blick auf die turmhohen
Roller dürfte genügen, diese Freuden
lieber an der Praia de supertubos beim
Golfplatz Botado zu geniessen, wo es
vergleichsweise zahm zugeht. 

Text: Roland Hanewald,
Fotos: Vestrelinha Nazaré

Champion 
McNamara, 
fast im freien Fall
— Weltrekord!
Solch ein 
Monstrum 
scheint nicht 
von dieser 
Welt zu sein

Der «Ritt in 
der Röhre» 
ist besonders
spektakulär



Clubrestaurants sind wie Aus-
flugslokale», sagt Christian Hel-

ler, der Manager des Golfclubs Erlen
(TG). «Bei schönem Wetter könnte
man jeden Tisch dreimal vergeben.
Wenn es regnet, kommt niemand.»
Die jetzigen Pächter des Restaurants
halten dem Club seit sieben Jahren die
Treue. Die Mitglieder seien sehr zu-
frieden, so Heller. «Bei den Vorgän-
gern hat es jeweils ein paar Probleme
gegeben. Mal wussten die Gäste alles
besser, mal lief das Restaurant einfach
nicht kostendeckend.» Grösste Her-
ausforderung für Clubrestaurants ist
die Winterpause. In Erlen bleibt zwi-
schen Januar und Mitte März die
Küche kalt. Dafür ist dann im Som-
mer Hochsaison: «Unsere Turniere
sorgen für berechenbare Spitzen. Die
Bankette sind für die Gastronomen
auch finanziell interessante Anlässe»,
meint der Manager. «Ausserdem sind
unsere Pächter freie Unternehmer. Sie
vermarkten das Restaurant ausserhalb
der Golfer-Gemeinde. Bei uns in der
Gegend gibt es nicht so viele Lokale
mit 200 Plätzen und entsprechenden
Parkmöglichkeiten.»  Zieht der Gas -
tronom auswärtiges Publikum an, ist
sein wirtschaftliches Überleben er-
heblich erleichtert. 
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Golfclub
Erlen

Das 19. Loch

Wer spielt, 
darf auch gut essen…
Die Geschichte der Club-Restaurants ist so alt wie das Regenwetter. Golfspieler brauchten vor,
während und nach der Runde einen Platz, um sich aufzuwärmen, einen heissen Tee zu trinken
oder beim Bier über Birdies zu plaudern. Noch heute findet man gelegentlich auf öffentlichen
Plätzen frugale Schutzhütten, in denen Kekse und ein Heisswasser-Kocher den Spielern zu
einer kulinarischen Pause verhelfen. Doch die meisten Club-Restaurants in der Schweiz bieten
erheblich mehr Komfort. 
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Golfclub
Limpachtal

OHNE ZWANGSGUTSCHEINE
Das Limpach’s am Golfclub Lim-
pachtal in Aetingen (SO) hat das of-
fenkundig geschafft. Das Restaurant
ist den ganzen Winter über geöffnet,
wenn auch mit etwas eingeschränkten
Öffnungszeiten. Auffällig ist hier eine
Zweiteilung. Es gibt die gepflegte
«Burestube», in der abends ein 6-
Gang Gourmet-Menü für 95 Franken
angeboten wird und die sportliche
Lounge, in der sich Golfspieler direkt
nach der Runde mit Getränken und
kleinen Gerichten versorgen können.
Der Küchenchef erweist sich als viel-
seitig. Er bereitet das edle Rehfilet
und den gewöhnlichen Rehpfeffer mit
der gleichen Sorgfalt zu. Das sei nicht
selbstverständlich, sagt Markus Balsi-
ger, Geschäftsführer der Emmenpark
AG, die seit 2007 das Restaurant be-
treibt: «Ich hatte schon mal einen Be-
werber, der rundheraus abgelehnt hat
Hamburger zu braten.» Die Zweitei-
lung wurde nach anfänglichen
Schwierigkeiten eingerichtet. Es habe
immer wieder Spieler gegeben, die
sich verschwitzt und mit Golfschuhen
an den Füssen lautstark über ihre Er-
gebnisse ausgetauscht hätten, erzählt

Balsiger. «Das irritierte die anderen
Gäste. Natürlich gehört genau so et-
was zu einem Golfclub dazu, aber bei
uns eben in der Lounge und nicht in
der guten Stube.» 

Die Clubmitglieder haben das akzep-
tiert. Sie stellen immer noch über die
Hälfte der Besucher des Restaurants,
wobei die Grenze zwischen einem
Golf- und einem Gourmetgast nicht
leicht zu ziehen ist. «Manch einer
kommt nur zum Spielen her, fühlt sich
dann aber im Clubhaus so wohl, dass
er nach Dusche und Umziehen zum
Nachtessen bleibt», so Balsiger.
«Ausserdem haben schon einige
Spieler dafür gesorgt, dass die Firmen-
weihnachtsfeier oder ein privates Fest
bei uns stattfanden.» Solche Weiter-
empfehlungen bestätigen die Strate-
gie der Betreiber, den Mitgliedern den
Besuch im Restaurant freizustellen.
«Es gibt ja immer noch Clubrestau-
rants, die Anfang Jahr die Golfspieler
verpflichten, Verzehrgutscheine für
das Restaurant zu kaufen, so dass
die Betreiber garantierte Einnahmen
haben. Das wollten wir bewusst nicht
tun.» 

SELBSTBEDIENUNG
FÜR VIELE ESSER

Ein unkonventionelles Verpflegungs-
konzept besteht in einigen Migros
Golfparks wie Otelfingen (ZH) oder
Holzhäusern (ZG). Selbstbedienungs-
restaurants brechen mit dem Image
des elitären Golfsports. Die Kräuter-
bratwurst mit Brot für 8.80 Franken
stillt den Hunger ebenso wie das
Rindsfilet-Medaillon für 33 Franken.
Die Entscheidung für den Self-Servi-
ce sei aber gar nicht politisch begrün-
det gewesen, erzählt Peter Kälin, der
Leiter des Golfparks Holzhäusern.
«Unser Golfpark war der erste, den
die Migros eröffnet hat. Damals hat
man sich schlicht deshalb für ein
Selbstbedienungsrestaurant entschie-
den, weil die Migros aus den Ein-
kaufszentren damit schon Erfahrung
hatte.» In der Praxis stiess das Kon-
zept insbesondere bei Turnieren an
seine Grenzen, deshalb wurde zusätz-
lich ein à-la-carte-Restaurant eröffnet.
Inzwischen geht Holzhäusern in die
dritte Ausbaustufe. Die zwanzig Jahre
alte Infrastruktur wird über den kom-
menden Winter erneuert und zusätz-
lich Raum für Seminare geschaffen.
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Rund 6 Millionen Franken investiert
die Genossenschaft Migros Luzern in
den Ausbau. Die Lage des Golfparks
in der Nähe des Industriestandorts
Rotkreuz dürfte die Entscheidung er-
leichtert haben: «Mittags sind über
die Hälfte unserer Gäste Nicht-Gol-
fer», so Peter Kälin. «Es hat sich bei
den Betrieben in der Umgebung her-
umgesprochen, dass man sich bei uns
gut und günstig verpflegen kann.»  

VERPACHTET AN 
SPORTCATERER

Der Migros Golfpark Moosseedorf
(BE) ging bei der Suche nach der
idealen Restaurant-Lösung einen an-
deren Weg. Hier sind die Räume seit
drei Jahren an die Spezialisten der
Sportgastro AG verpachtet, die die
Gastronomiebetriebe der PostFinan-
ce-Arena Bern sowie weitere Restau-
rants und Sportbetriebe in der Region

Bern führt und einen Cateringservice
für die ganze Schweiz bietet. Die viel-
fältigen Aktivitäten erleichterten den
flexiblen Umgang mit Arbeitskräften,
den das Golf-Restaurant erfordere, er-
klärt Geschäftsführer Pascal Gigan-
det: «Wir schauen auf den Wetterbe-
richt und legen danach fest, wie viel
Personal wir im Golfpark Moossee
am nächsten Tag brauchen.» Das Re-
staurant ist zwar öffentlich und wird
auch von Geschäftsleuten und Wande-
rern gerne besucht, aber trotzdem
stellen die Sportler die Mehrzahl der
Gäste. «Es ist schon ein grosser Spa-
gat, den wir da machen», so der Ga-
stronom. «Wir befriedigen die geho-
benen Ansprüche von Business-Kun-
den ebenso wie die der Sportler, die
schnell etwas Leichtes vor der Runde
essen wollen.» Der klassische Fitness -
teller mit Geflügel und Salat sei be-
liebt. «Nach der Runde kommen die

Spieler im Zehn-Minuten-Takt ins
Restaurant und wollen ihre Energie-
speicher sofort wieder auffüllen. Für
sie müssen auf der Karte immer Pas-
tagerichte und diverse Snacks ste-
hen.» Ansonsten seien auch Fisch,
Asiatisches oder Fleisch vom Grill
sehr begehrt – und natürlich dürften
Clubsandwiches und Burgervariatio-
nen nicht fehlen. Neben dem à-la-car-
te-Angebot, auch mit saisonalen Ge-
richten, gibt es im Golfpark Moossee
täglich zwei Menüs zwischen 18.50
und 22.50 Franken. 

MEHRWERT IM RESORT 
Finanziell hat es ein Restaurant auf
dem Golfplatz leichter, wenn es Teil
eines grösseren Ferienresorts ist. Die
«Chesa al Parc» beispielsweise gehört
ebenso wie der 9-Loch-Golfplatz zum
luxuriösen Kulmhotel St. Moritz. Das
gibt schöne Synergien: Die Hotel-
gäste können gratis golfen und ihre
Halbpension in der Chesa al Parc
ebenso einnehmen wie in den anderen
Restaurants des Hotels. Damit die Ab-
wechslung stimmt, ist das Speisean-
gebot abgesprochen. «Käsefondue
gibt es nur bei mir und nicht im Ho-
tel!», sagt Küchenchef Benny Grob.
Die Hotelgäste und die Golfer stellen
aber nur einen Teil seiner Kunden.
«Unser Restaurant hat schon funktio-
niert, bevor der Golfplatz 2001 neu
konzipiert wurde. Die Golfsaison bei
uns hier oben ist kurz, sie dauert nur
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Migros
Golfpark

Moosseedorf

Pläne in
Holzhäusern
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vier Monate. Deshalb freuen wir uns
über unseren grossen Bekanntheits-
grad bei Nicht-Golfern. Im Juni, der
Vorsaison, sind die Golfer in der

Überzahl, im restlichen Sommer bele-
gen Golfer und andere Gäste das
Restaurant je zur Hälfte.» Die Chesa
al Parc profitiert von ihrer Lage ober-

halb des Stadtzentrums von St. Mo-
ritz. Das garantiert eine schöne Aus-
sicht und sorgt nachmittags auch dann
noch für Sonne auf der Terrasse, wenn
unten im Tal schon alles im Schatten
liegt. «Wir haben eine solide Stamm-
kundschaft, die unser Angebot sehr
schätzt und auch zum Umsatz deut-
lich beiträgt.» Auf der Speisekarte
stehen neben Klassikern vor allem
regionale Gerichte wie Bündner Gers -
tensuppe oder Bündner Fleisch. Ein
Zürcher käme nicht nach St. Moritz,
um Zürcher Geschnetzeltes zu essen.
«Die Feriengäste wünschen sich et-
was Typisches aus der Region. Golf-
spezifisches gibt es insofern, als dass
wir ein Clubsandwich für 25 Franken
im Angebot haben, das wir auf eigene
Art interpretieren. Die Golf-Rösti mit
Lachs und Sauerrahm für 28 Franken
sind auch sehr gefragt. Zugegebener-
massen stehen sie im Winter aber
auch als ‚Curling Rösti’ auf der
Karte.»   

Kulmhotel
St. Moritz

WIDER DIE BANANE!
Jeder Golfer kennt den Bärenhunger, der ihn im 19. Loch überfällt. Und jeder kennt den allmählichen Abfall der
Konzentration nach der Hälfte der Bahnen. Beides ist eher unangenehm. Deshalb gilt es, sich mit regelmässiger

Kalorienaufnahme fit zu halten. 

Wer eine vierstündige Golfrunde plant, tut gut daran, ordentlich
zu frühstücken. Die Flüssigkeitsspeicher sollten aufgefüllt sein,

den Magen aber nicht überlastet – schliesslich soll der Körper nicht mit
Verdauen, sondern mit Golfspielen beschäftigt sein. Statt Rührei mit
Speck wäre also ein Müesli besser. «Sportwissenschaftlich betrachtet
ist Golf nicht so sehr körperlich anstrengend, sondern vielmehr mental
anspruchsvoll», sagt der Ernährungswissenschaftler Paolo Colombani
von der eidgenössischen Hochschule für Sport in Magglingen. «Um
über längere Zeit die mentale Leistungsfähigkeit zu halten, muss man
den Blutzuckerspiegel konstant halten.» Wer sich beim ersten Anzei-
chen der Müdigkeit mit Traubenzucker aufputscht, wird vielleicht eine
halbe Stunde davon profitieren. Danach besteht jedoch die Gefahr, in
ein umso tieferes Loch zu fallen. «Der Trick ist es, häufiger kleine
Snacks einzunehmen, um den Stoffwechsel nicht zu strapazieren.»
Diese Kleinigkeiten können aus Müesliriegeln bestehen. «Dabei reicht
es aber, häppchenweise zu essen, und nicht jede halbe Stunde einen
ganzen Riegel.» Von Bananen dagegen ist eindeutig abzuraten, auch
wenn man sie auf Golfplätzen häufig in den Bags sieht. «In Bananen
liegen Kohlehydrate in Form von Stärke vor», sagt Colombani. «Wenn
aber die Banane noch nicht ganz reif ist – also noch nicht dunkel -
braun – dann ist diese Stärke für unsere Verdauung resistent. Sie wird
erst nach mehreren Stunden im Dickdarm aufgespalten. Das heisst, die

Energie aus der Banane steht unserem Körper erst dann zur Verfügung,
wenn wir gar nicht mehr an sie denken.» Eine reife, weiche Banane ist
rasch verdaulich, aber leider für den Transport in einem Golfsack denk-
bar ungeeignet. 
Eine Sonderrolle nehmen die Getränke ein. «Es kann sinnvoll sein, eine
Cola mit auf die Runde zu nehmen», sagt Paolo Colombani. «Koffein
fördert die mentale Leistungsfähigkeit.» Zudem ist der Zucker in der
Cola rasch verfügbar. Man sollte die Limonade jedoch nach und nach
geniessen, um konstant für Zuckernachschub zu sorgen. Wer richtig
Durst hat, nimmt besser ein Sportlergetränk mit. Dort sind die Inhalts-
stoffe auf mehr Wasser verteilt. Man kann also in kürzerer Zeit mehr
trinken, ohne in das Zuckerloch zu fallen. Gar keine gute Idee wäre es,
den Durst beim Zwischenstopp im Clubhaus mit einem schnellen Bier
zu löschen. «Alkohol vermindert die Konzentrationsfähigkeit. In eini-
gen Sportarten steht er sogar auf der Dopingliste.» 
Nach der Runde darf der Freizeitgolfer im Restaurant essen, was ihm
Freude macht. «Wer zum Spass spielt, darf auch zum Spass essen», so
der Experte. Nur Profis, die gleich am nächsten Tag weiterspielen,
müssen auf ihre Ernährung achten. Für sie gehören Proteine und Koh-
lehydrate auf den Teller. Für Amateure spricht nichts gegen das klassi-
sche Clubsandwich. 

Inka Grabowsky



Es bleibt die Frage, in welche
Richtung sich der Golfsport ent-

wickelt? Was vor 20 und mehr Jahren
noch als Freizeit Vergnügen in beson-
derer Form galt, nämlich sich die Frei-
heit zu nehmen, einen Nachmittag bei
schönem Wetter mit angenehmen
Menschen zu verbringen und dabei
dem Golfsport zu frönen, scheint heu-
te überholt und altmodisch. Unabhän-
gig davon, ob früher nur eine elitäre
Gemeinschaft diesen Sport betreiben
konnte, entwickelt sich der ganze
Golfbereich in eine oberflächliche
Konsum-Gesellschaft, die so schnell
als möglich ein paar Löcher spielen
will. Nur um der Sache willen! Nur
um zu sagen, ich war dann «im Fall»
auch noch dabei – nach dem Motto:
Ich golfe, also bin ich!
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Eine Fliessband-Mentalität zeichnet
sich im Golfsport ab. Niemand ist
mehr bereit, einen halben Tag für
diesen Sport einzusetzen. Schnelle
neun Löcher-Turniere, um das Handi-
cap herunterzuspielen. Nach drei Wo-
chen(!) die Platzreife zu erreichen,
um so schnell als möglich «auf den
Platz» zu gehen! In einigen Ländern
kann man die Platzreife sogar innert
3 Tagen (!!) erreichen – und das mit
beglaubigter Urkunde eines PGA
Pros. Manchmal unterschreibt auch
nur der Hotel-Manager – aber, was
soll’s..?
Auch über 6-Löcher-Turniere wird
nachgedacht! Freitagabend sechs
Löcher, Samstagnachmittag sechs
Löcher und die dritten sechs irgend-
wann in den nächsten Tagen. Das

Ganze durch die Quadratwurzel x Pi
und bereits hat man wieder einen
Single-Handicapper, der ständig be-
hauptet, er gehe nächstens auf die of-
fizielle European Tour. Darüber hin-
aus gibt er auch schon Golflektionen
auf der Driving-Range.

Oder dann das neue Extrem –
natürlich aus den USA: 

Damit auch wirklich jeder Golfer
ein kleines Glücksgefühl auf dem
Golfplatz entwickeln könne: «Wir
machen dann einfach ’mal das Loch
grösser»! 
15-Inches-Löcher (38,1 cm) anstatt
4,25 Inches (10,8 cm) für schnelleres
Spiel! Speed-Golf! Einen grösseren
StumpfSchwachBlödsinn gibt es wohl
nicht mehr!
Natürlich ist die Zeit ein wichtiger
Faktor. Leider oder vielleicht auch
zum Glück ist es halt so, dass Golf
einiges an Zeit beansprucht. Das war
schon immer so und das weiss jeder,
der damit anfängt. Und die dann auf-
keimende Leidenschaft für diesen
Sport nimmt mehr und mehr Zeit in
Anspruch. Weil: Besser spielen wer-
den nur jene und jener, wenn sie oder
er mehr Zeit in dieses Spiel investie-
ren. Da beisst sich die Katze in den ei-
genen Schwanz. Auch das ist nichts
Neues. 
Wer nicht mehr Zeit investieren kann

Wie doch die Zeit vergeht!
In den letzten 200 Jahren hat sich international wie auch national im Golfsport einiges
bewegt. Viele Golfer erinnern sich überhaupt nicht mehr an Vergangenes. Im Jahre 2001 hat
die ASG, der Schweizerische Golfverband, sein 100-jähriges Bestehen gefeiert. Also wird in
der Schweiz bereits seit über 110 Jahren Golf gespielt.
Über «hölzerne» Golfschläger und mit Federn gefüllten Bällen, sogenannten «Feathery», 
sind wir nun bei Hochleistungs-Schlägern und –Bällen, GPS-unterstützen Apps und
Distanzmessern aller Art angekommen.   
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und will, muss halt mit dem zufrieden
sein, was sein Talent hergibt. Alles
kann man im Leben nicht haben!
Und: Lassen Sie einen Bekannten, der
meint er habe keine Zeit für dieses
Hobby, in seinem Glauben. Unbe-
dingt. Bekehren Sie ihn nicht. Er
muss es selber merken, was ihm ent-
geht. Zum Schluss macht er noch Sie
dafür verantwortlich, dass er keinen
Ball trifft, weil Sie ihn zum Golf spie-
len motiviert haben!

Ich wünsche mir für die Zukunft und
für alle Golfer mehr Ruhe, Gelassen-
heit und viele entspannte Golfrunden.
Geniessen Sie Ihr Golfspiel. Genies-
sen Sie Ihre freie Zeit, die Sie auf ei-
nem Golfplatz verbringen. Sie werden
erkennen, dass Sie es sich wohl red-
lich verdient haben… 

In diesem Sinne – bis nächstens…
Ihr
Bruno Weibel   
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Golf Gonten AG · 9108 Gontenbad · T 071 795 40 60 · www.golfplatz.ch

›  traumhafte Anlage am Fusse des Alpsteins
›  kein Greenfee-Zuschlag für ASGI-Mitglieder
›  mit Platzreife spielbar
›  Gäste auch am Wochenende herzlich willkommen

attraktive  

Greenfees!

› ab 15 Uhr: ab CHF 75

› ab 17 Uhr: ab CHF 55

spielend erholen 

CV Bruno Weibel
Name: Bruno Weibel
Geburtsdatum: 01.03.1961 aus 
den frühen goldenen 70er Jahren
Zivilstand: verheiratet mit Aurelia, 
nichtgolfende Ehefrau und Mutter 
unserer Lieblingstochter Melanie
Wohnhaft: Appenzell «City»
Beruf: Immobilien-Verwalter
Hobbies: Golfen, Bergwandern, 

Schreiben, Fotografieren, Skifahren
Lieblingsferien: Überall in der Karibik
Diverses: Captain im Golfclub Appenzell seit 17 Jahren
Gründungsmitglied vom Golfclub Appenzell
Autor vom Buch «Hilfe! Meine Frau spielt nicht Golf.»
Im Juni 2015 erscheint das neue Buch, «Wer glaubt schon 
einem Golfer!»
Mitwirkender im Regel Video «Golfregeln, kurz und knapp»
www.brunoweibel.ch



44 GolfMAGAZIN 7-8 / 2015

T
R

A
IN

IN
G

GOLF-TIPPS für «Best-Agers» mit Gerry Cox

Wenn wir unsere 
Bewegungen etwas 

unserem Körper anpassen, 
dann können wir auch
im «Best-Age» unser 
Golfspiel verbessern.

Gerry Cox –
selbst ein «Best-Ager» –
verrät in den nächsten 

Ausgaben, wie Sie auch 
weiterhin Spass und 

Erfolg auf den Fairways 
haben können.

CHIPPING

Bild 1:
Das Umknicken des Handgelenks 
(Löffeln des Balles) muss unter 
allen Umständen vermieden werden.

Bild 2:
Füsse etwas öffnen, 
das Gewicht 60 % 
auf der linken Seite 
und die Hände leicht 
vor dem Schlägerkopf 
positionieren.

Bild 3:
Dieses Foto zeigt eine 
etwas übertriebene 
Position, wie die Arme 
und der Schläger 
zusammenarbeiten 
sollen.  
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Nicht verpassen!
DER VOLLE

SCHWUNG…
in der nächsten Ausgabe

Swiss und British PGA Pro 
(Level 3 teaching diploma)
Gerry Cox
unterrichtet in den Monaten Juni
bis September im Golf Club 
Klosters. Sie haben Fragen? 
Sie erreichen ihn per Mail:
gerrycox@sunrise.ch

Mehr Informationen über Golfkurse, 
Pauschal-, Spezial angebote 
und Mitgliedschaften unter:

Golf Klosters, Selfrangastrasse 44
CH-7250 Klosters

Telefon +41 81 422 11 33
info@golf-klosters.ch

www.golf-klosters.ch

9 LOCH – 
59 GAULT MILLAU 

PUNKTE
VIEL VERGNÜGEN!

Tee off. Volle Konzentration beim 
Abschlag, präzise Annäherung und 

ab und zu ein Blick auf die herrlichen 
Gebirgs- und Gletscherlandschaften. 
Spielen Sie auf der wunderschönen 

Golfanlage 9 oder 18 Loch – bequem 
im Golfcar (inbegriffen in der Greenfee) 

und lassen Sie sich anschliessend 
in einem der Gourmet-Restaurants 

von Klosters kulinarisch ver wöhnen. 
Rundum ein Genuss !

Gleiche Tarife für ASGI Mitglieder! 

Werden Sie Mitglied und geniessen 
Sie das Golfspiel in Klosters

ATTRAKTIVE 
MITGLIEDSCHAFT

FR. 6500.–
Eintrittsgebühr

Zweitmitgliedschaft Fr. 5000.–

GOLFEN & GENIESSEN

Bild 6

Bild 5

Bild 5 + 6 im tiefen Rough:
Beide Bilder zeigen, dass der 
Schläger weiter unten am 
Griff-Anfang gehalten wird. 
Das verhindert, dass sich der 
Schlägerkopf im Treffmoment 
verdrehen kann.

Bild 4:
Achten Sie darauf, 
dass der Schlägerkopf 
und die rechte Schulter 
tief gehalten werden.



RICHTIG AN DEN BALL STEHEN!
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Masterclass John Seymour:  Tipps vom One of the Top 50-PGA-Pros 

Bild 2 Bild 3

Es gibt eine deutliche, optisch gut er-
kennbare Haltung, wie ein Profi sei-

nen Ball anspricht und wie so mancher
Golfer an seinen Ball hinsteht. 
Im Bild 2 sieht man ein klassisches Bei-
spiel. Der Golfer beugt die Knie zu stark,
und das bewirkt eine Rücklage mit deut-
lich zu viel Gewicht auf den Fersen. So
gerät der Oberkörper von Anfang an in
eine leichte Rücklageposition. 
Es ist offensichtlich, dass der Golfer so
nicht in der Lage ist, einen dynamischen
Schwung auszuführen. Das Ergebnis
aus dieser Ansprechposition ist in den
meisten Fällen nur ein dünner «Arm-
schlag» ohne richtige Körperdrehung. 
Wir wissen, dass jeder Profi anders
schwingt, jedoch ist es sehr interessant
zu beobachten, dass jeder Profi in der
gleichen Haltung zum Ball steht. 
Und so geht es richtig: Sie nehmen den
Schläger, strecken die Arme vor sich aus
(Bild 4) und (Bild 5) gehen einen Schritt
mit dem rechten Fuss Richtung Ball.
Der Grund: Sie wollen offen zum Ziel
bleiben. Dann neigen Sie den Oberkör-
per mit gestreckten Beinen zum Ball und
setzen den Schlägerkopf hinter dem Ball
auf. Diese «Einheit», das heisst, der
Rumpf setzt den Schläger hinter den
Ball, und nicht wie bei manchen Golfern
nur die Arme und Hände, ist ganz wich-
tig. Der nächste Schritt zum richtigen
«SET-UP» besteht darin, die Füsse
parallel zu stellen. Das letzte Element,
um richtig an den Ball zu stehen, ist die
leichte Beugung der Knie. 
Der Unterschied ist optisch sehr deutlich
zu erkennen: Mit dieser Ansprechroutine
steht ein Profi eher auf den Fussballen.
Das Gewicht ist richtig verteilt, mit
wesentlich mehr Gewicht auf den Fuss-
ballen. Somit ist er bereit, einen dynami-
schen Schwung mit vollem Körperein-
satz auszuführen.   
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Hotel Gut Brandlhof
Hohlwegen 4 | 5760 Saalfelden 
Tel. +43 (0)6582 7800-0
www.brandlhof.com

Ihr S Clubhaus direkt am Platz

Bild 4 Bild 5 Bild 6

JOHN SEYMOUR 
ist Advanced Fellow of the P.G.A. Professional und seit dem Jahre 2000 diplomierter 
Sportpsychologe. Er wurde 2005 bei der British P.G.A unter die Top 50 Teaching 
Professionals in Europa gewählt. Er führt Golfakademien im Country Club Gut 
Brandlhof – Salzburg / Österreich und im Morgado & Alamos Golf – Algarve, 
Portugal. 
Kontakt und Infos:
Tel. 0043-664-34 17 455 (A)   |   00351-96-45 61 867 (Pt)
www.johnseymourgolf.com   |   info@johnseymourgolf.com  



1. FINDE EINEN GERADEN PUTT, UM DIE SCHNUR ZU SPANNEN:
Um das beste Resultat aus solchen Übungen zu erzielen, muss man die Trainings-Hilfe korrekt aufstellen. Als Erstes prüfen
Sie, ob das Green eben ist. Stehen Sie unterhalb des Loches, dort, wo Sie einen direkten, geraden Putt bergauf vor sich haben.
Stellen Sie sich auf die Putt-Linie. Wenn Sie korrekt stehen, sollte das Körpergewicht gleich verteilt unter den Füssen zu
spüren sein. Neigt sich das Green etwas nach rechts, dann spüren Sie mehr Gewicht auf dem linken Fuss und umgekehrt,
wenn sich die Oberfläche nach links neigt.
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Bild 1: Stehen Sie unterhalb des Loches. 
Bewegen Sie sich rund um das Loch und versuchen Sie, mit
den Füssen die Neigung zu erfühlen.
Falls Sie etwas mehr Gewicht auf den Aussenseiten des
einen oder anderen Fusses spüren, stehen Sie in einer
Neigung. Hier dürfen Sie die Schnur NICHT spannen!

Bild 2: Sobald Sie eine Stelle finden, wo der Druck auf
beide Füsse gleich ist, lassen Sie einen Ball genau vor sich
fallen. Dann stecken Sie ein Stäbchen hinter den Ball und
spannen die Schnur so, dass sie über die Mitte des Lochs
verläuft und stecken das zweite Stäbchen hinter das Loch. 

Sie sind unkompliziert und einfach zu benutzen und gleichzeitig auch die meistbenutzten
«Trainings-Hilfen» auf der Professional-Tour: Zwei Stäbchen und eine Schnur!
Dieses praktische «Gadget» ist schnell aufgebaut und lässt sich gut im Golf-Bag verstauen.
Mit diesem Beitrag erkläre ich nun, wie man den «Putting-String» richtig benutzt. Versuchen
Sie es selbst – ich kann Ihnen garantieren – es wird Ihnen helfen, mehr Putts einzulochen!
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4 WEGE, um mehr 
PUTTS einzulochen
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2. DIE KORREKTE HALTUNG AUFBAUEN
Wenn Sie über einem Putt stehen und die «Schnur» benutzen, wie man es hier sieht, müssen Sie zwei Sachen kontrollieren,
damit es funktioniert.

1. Augen über dem Ball.
Erstens ist darauf zu achten, dass die Augen über dem Ball
sind, so dass die Schrift/Linie auf dem Ball von der Schnur
optisch halbiert wird.
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3. TRAINIEREN SIE ZUSÄTZLICH MIT EINER «TÜR» FÜR DEN GERADEN START
Sobald Sie die Fähigkeit besitzen, den Ball unterhalb der Schnur rollen zu lassen, können Sie mit dem Einsatz einer «Tür» die
Bedingung etwas erschweren, um mehr «Druck» auf ihren Putt zu erzielen. Platzieren Sie einfach zwei Tees, nicht weiter
als 30 cm vom Ball weg, mit gerade genug Platz, um den Ball durchrollen zu können. Dieses Training wird dazu führen, den
Ball geradeaus zu spielen. Trainieren und versuchen Sie immer, eine Rückmeldung zu erhalten, auch wenn es zu Anfang gar
nicht so einfach gelingt, sauber durch die «Tür» zu spielen. Sobald es dann zu leicht ist, stecken Sie die Tees einfach etwas
weiter weg!

Ball & Schlagflache 
stehen rechtwinklig zum Ziel

Die «Tür»: 
Putting mit Schnur und Tees

Der Putterkopf 
zeigt schräg zum Ziel

2. Sorgen Sie dafür, dass die Schnur genau über die
Mitte des Putterkopfs verläuft. 
Es ist erstaunlich, wie wenige Spieler diese zwei Faktoren
richtig machen. Die korrekte Ausrichtung in dieser Art
trainiert sowohl den Körper und die Augen auf Dinge, wie
sie sein sollen – manchmal ist es das erste Mal.



4. BESTIMMEN SIE, AUF WELCHEM WEG SICH DER PUTTER BEWEGEN SOLL
Jeder Spieler hat eine natürliche Putt-Bewegung, und die ist unterschiedlich. Manche Spieler bewegen den Putter in einem
Bogen innerhalb der Ziel-Linie.
Andere schwingen den Putter gerade zurück, wobei die Schlagfläche rechtwinklig zur Ziel-Linie bleibt.
Man kann das «Schnur-Training» einsetzen, um festzustellen, welcher Weg für einen persönlich konstant und angenehm ist. 

Bild 7: Straight back and square – vielleicht schwingen Sie
gerne den Putter  gerade zurück die Linie entlang?
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Bild 9: Nach aussen und eine Kollision mit der Schnur – 
der grosse Vorteil mit dieser «Putter Hilfe» ist die sofortige
Rückmeldung. Hier, zum Beispiel, sehen und spüren Sie
sofort, dass der Putterkopf  zuviel nach aussen geschwun-
gen wird.

LERNEN WIE DIE TOUR-PROS DAS GREEN BESSER UND EINFACH LESEN.
AIMPOINT EXPRESS CLINICS FINDEN JEDEN MONAT IN DOMAT EMS STATT. MIT AIMPOINT CERTIZIERTEN INSTRUCTOR SIMON HILTON. 

DEN NÄCHSTEN TERMIN FINDEN SIE UNTER:  WWW.HILTONGOLF.CH

Simon Hilton
Fellow of the PGA und Advanced
Swiss PGA Member
HSPSE Level II Putting Instruktor
Aimpoint Express Instruktor
Golf Club Domat Ems
Associate Professional Kenako
Golf and Sports Academy

+41 79 2388778:
simon@hiltongolf.ch  
www.hiltongolf.ch 
www.golfdomatems.ch  
www.kenakoacademy.com 
www.aimpointgolf.com

Neu im Jahr 2015!
Performance Putting Days mit 
Putting Experten Simon Hilton
und Tom Ritsch
Daten : 17. August und 28. September
im Golf Club Heidiland, Grand Resort,
Bad Ragaz
Für weitere Informationen:
simon@hiltongolf.ch oder tr@evenpar.ch

� Bild 8: Nach innen – oder erlauben Sie dem Putter beim
Zurückschwingen nach innen zu gehen? Beide Arten sind OK!  
Mit Trainieren müssen Sie herausfinden, was Sie regelmässig
und sicher wiederholen können. 

Viel Erfolg mit diesem Training, und weiterhin eine gute
Golf-Saison mit immer weniger Putts…

Sportliche Grüsse vom Green
SIMON



REISEN

Phuket/Thailand
Golf Romantikhotel unter Schweizer Führung

4 Traumgolfplätze innert 5 Min. erreichbar
www.serenity-golfhotel.com
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